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Kapitulation der Besatzung Tobrulis 

nacl) tDie bor ibiOien (S^aratter 

B c r 1 i n , 23. Jinner. (Anwalt). DN6 
berichtet: I^s Oi)erkomfn»ndo der deut­
schen Wehrmacht gab g^estern bekannt: 

»Im Laufe des gestrigen Tages setzten 
untere Flugzeyfe die luiftaufklining Ober 
England fort. Dabei warfen KampfflMf-
zeuge Bomben auf krtegtwkMige Ziele 
in London und Sfidoeteoglaiid ab. Unter 
den Zielen befand aich auch ein FhighalM, 
der mehrere Bombentreffer erhteft. 

Ein feindliches Handtissctilff wurde 
westlich der irischen Küste von deutschen 
Fhigzeugen angegriffen. Wegen eines 
Schweren Bombentreffer» war die Mann­
schaft gezwungen, das Schiff zu verlassen. 
Ein Hochseermorquer, der dem Schiffe 
zu Hllfo luun, wurde von umeren 1^-
zeugen venanbt 

Ein deutsches Phigzeuf ist zu seinem 
Stützpunkt nicht zurückgeicehrt 

Das Kampfgeschwader dee Kapitäns 
Daser konnte bei seinen bisherigeH Aktio­
nen gegen die britische ScMflahrt 145.200 
BRT versenken. An diesem Erfolg tot Ka­
pitän Daser selbst mit 75j000 BRT lietei-
Ugi Das^ Oeschwader konate auch viele 
englische Schiffe hrei hiiHgüi. 

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  2 3 .  J ä n n e r .  
SIefani berichtet: Der 229. Bericht des 
Oberkommandos der italienischen Wehr­
macht vom 22. d. M. lautet: 

»An der griechischen Front Ope. 
rationen lokalen Charakters im Abschnitt 
der XI. Armee. Zahlreiche italienische 
Flugzeuge bombardierten feindliche Stel­
lungen, Straßen, Brücken und Flakartil-
Icriestellunßen. Ferner wurden militärische 
Ziele in Saloniki, Valona und Prcvesa so­
wie auf Korfu angegriffen. 

In der Nacht zum 22.1. M. griffen deut­
sche Luftkampfgesohwader Flughäfen ii. 
Hafenanlagen auf der Insel Malta an. i 

Gestern began der felndUche Angriff 
auf den befestigten Platz Tobruk, der 
schon 26 Tage umzingelt war und täglich | 
von ArtHlcrIe und Luftwaffe bombardiert 
wurde. Der Angriff wurde im Laufe der! 
Nacht fortgesetzt, während feindliche See-1 
Streitkräfte den Ort vom Meere her txwi-1 
tiardierten. Das Bombardement wurde bis i 
7um Morgen fortgesetzt und von der fekl-
lichen Luftwaffe unterstützt. Den Angrifft 
untemalimen drei australische Divishmen,' 
die von zwei leichten Artilleriereghnen-' 
lern, zwei Panzerdivisionen und einer fran 1 
/ösischen mechanlsiertea Abteilung unter-1 
stützt waren.Oegen Abend gelang es dem' 
Feind, nach heftigem Kampfe im -Osten' 
durchzubrechen. 

I n  O s t a f r i k a  g r i f f  d e r  F e i n d  a n  
verschiedenen Orten mit mechanisierten 
Abteilungen an, wurde aber von unseren 
Truppen an vorher bestimmten Stelion 
unter bedeutenden Verlusten zum Stehen 
cjebracht. Iftsere Luftwaffe nahm an den 
Kämpfen aktiv Anteil und bombardierte 
ilie feindlichen mechanisierten Kolonnen.' 

I m  A e g ä i s c h e n  M e e r  g r i f f e n  i t a l i e .  
lische Flugzeuge die in einem Hafen an­
kernden Schiffe an. Ein feindliches Zlster-
iienschiff für den Benzintransport wurde 
getroffen. 

L o n d o n ,  2 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - R e u t e r ) .  
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat die italie. 
nische Besatzung von Tobruk kapituliert. 

K a i r o ,  2 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - R e u t e r ) .  In 
einem in Kairo ausgeijebenen Sonder-
hcricht heißt es, daß die australischen 
Truppen vor Einbruch des Abends in To-
briik einbezogen sind. Sfluberungsooera 
•'onen werden im Ostabschnitt der Front 
vo« Tobruk fortgesetzt^ Nunmehr t»efln-

Miiieliantrz 

MKeypm 
den SH;h auch die letzten Fortlflluitkmen 
in den Händen der britischen Truppen. 

B e r l i n ,  23. Jänner. (Avala^DNB). 
Oeatem vOf Mitternacht wurde das west­
deutsche Reichsgebiet von britischen 
Flugzeugen besucht. Die Briten warfen 

und Ex-

pIosivfXMnben ab. Privatpersonen erlitten 
unbeträchtlichen Schaden. Einige kleine 
Brände wurden glekh zu Beginn ge-
löacht. Menschenopfer sind nk;ht zu ver­
zeichnen. 

S10 c k h o 1 m, 23. Jänner. (Avala-
I>NB). Nach einer k\ .Lnwtop ausgegebe­

nen amtlichen Mitteihing ist der britische 
Zerstörer »Hyperion« gesunken. 

A t h e 11^ 23. Jänncr_ (Avala-Agcncu 
d'Attiiines). Der am 22. d. vom griechi­
schen Hauptquartier ausgegebene Bericht 
trägt folgenden Wortlaut: Operationen 
lokalen Charakters wurden von Erfolg 
gekrönt. Unsei^ Truppen nahmen 150 
Italiener gefangen und erbeuteten zahlrei­
ches Kriegsmaterial. Feindliche Objekte 
am Kriegsschauplatz wurden von unserer 
Luftwaffe erfolgreich mit Bomben belegt. 
Alle unsere Flugzeuge kehrten unbeschä­
digt auf ihre Startplätze zurück. Die feind 
liehe Luftwaffe warf auf die Peripherie 
Janina« Bomben ab, die aber weder M®n. 
schenopfer noch Sachaciiaden verursach­
ten. 

A t h e n ,  2 3 .  J i i n n e r .  ( A v a l a - R e u i e r .  
Halbamtlich wurde gestern erklärt, daß 
die Griechen im Laufe des 22. d. vier 
feindliche Gegenangriffe abgewiesen hät­
ten, deren Ziel darin bestand, bedeutsame 
Positionen des Zcntralscktors zurückzu­
erobern. Die Italicner gaben nach verlust­
reichen Kämpfen,, diese Versuche a«f. 

Cordel Holl ober die Abschaffiing des Kriegs­
material-Embargos IDr die Sowjetunion 

SNe Dereini 

nommen 
iniaien 0taaieii dobm öen ^erfud^ einer QInnäDeruiia an die eotple.union unter-

/ miWnoton eriDorttt bon !nio«lau feine deoenfon»effionen / 2>ie UiS-a an Oer 
£(kfcniofi0teil 6(r englitcben Slotfabe iniereffiert 

W a s h i n g t o n ,  2 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a .  
DNB). Staatssekretär für Aeußeres Cor_ 
del H u 11 erklärte gestern Pressevertre­
tern gegenüber, daß die Abschaffung des 
»Moralembargos« für Flugzeuge und son. 
süges Kriegsmaterial, das für die Sow­
jetunion bestimmt-sei, einen Versuch dar­
stelle, die verhältnismäßig kleinen Schwie 
rigkeiten zu beseitigen, die zwischen den 
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion 
existieren. Der Staatssekretär erklärte 
ferner, daß im Verlaufe der dipiomati. 
sehen Verhandhingen der letzten Monate 
die Frage der Neutralität der Sowjetunion 
keineswegs berührt worden sei. Auf die 
Frage der Journalisten, ob die Sowjet­
union für die Abschaffung des Embargos 
irgendwelche Gegenkonzes6k>nen geben 
werde und wie die Manipulation des Sy­
stems der AusfuhrbewilHgfungen gehand­
habt werden würde, verweigerte Hull je­
de Auskunft. 

W a s h i n g t o n ,  2 3 .  J ä n r K T .  ( A v a l a .  
DNB). Senator Mac N y d e r, der zur Zeit 
des Präsidenten Coolidge stellvertreien. 

der Kriegsmioiister der USA war, erklärte 
in der gestrigen Sitzung des außenpoliti­
schen Ausschusses des Repräsentanten­
hauses, daß di<? Kngland-Hilfe-Bill die 
direkte Zerstörung der amerikanischen 
Regierungsfonn und den Verrat an der 
amerikanischen Nation darstelle. Auf je­
den Fall sei die amerikanische Verfassung 
durch diese Bill verletzt worden. 

W a s i i i j i g l  o n ,  2 3 .  . l ä n i i c r .  ( A v a h i  
—Keiiter) Wie in Inesigen <^111 infor-
micrlcn Kreisen Ix'toiU wird, werde 
die Abschaffung des Moral-Eml>nrgos 
auf Kriegsmaterial, das filr die Sowjel-
union bestimmt ist, nirlit im ji»cring-
sten die Entsendung von Kriegsmiitc-
rial nach England beeinflussen. Wenn 
man berücksichtigt, dass die Ausland-
beslellungen erst kurz vor 1942 fer­
tiggestellt werden kömien, ist die Ab­
schaffung des EmbargOvS einzip und 
allein als eine schöne Geste zu wer­
ten. In der Pressekonferenz wurde 
Hull darauf aufmerksam gemacht, 

dass ein Teil »les für die Sowjetuni­

on besUnnulen iCjrii'.^KüiualeriaJi» jiacii 
DcuLschlaiid geschickt werden könn­
te. Staatssekrelür Hull erwiderlc da­
rauf, dass sicli die amerikanische Re* 
^ierung wit; hislajig auch weiterhin 
inn die Lage interessiere. Die lU-gie-
rung der Vereinigten Staaten sei je­
denfalls darauf bedacliL und besorgt, 
dass die britisciic Blockade im Atlan­
tik und im Pazifik von nieman*1cni 
durchbrochen werde. 

ßer (SriDpaner-

in 3Bien 

W i e n ,  2 3 .  J a i m e r .  , . A v ; i l a - l ) N B )  M i l  
der Aufführung von l'ranz Grillpar-
zers Drama „l^ibusclia ' im Burgthea-
ler hat die Grillparzer-Woehe gestern 
ihren Abschluss gefunden. E>er Auf­
führung wohnteai zahlreiche Vertreter 
der Partei, des Staates und der Wehr­
macht mil dem Ehrenprotektor der 
Grillparzcr-Woche PtMchsstatthalter ii. 
Gauleiter Baidur von S c h i r a ch bei. 

Oflooiet)eu forörrt 
neue $lo:(enfre5ite 

W a s h i n g t o n ,  2 3 .  . T ä n u e r .  ( A v a l a -
Rcutei') Das Repräsentantenhaus ge­
nehmigte gestern einen Gesetzesantrag 
der Regierung, auf Grund dessen der 
Landesverteidigung ein Kredit von 

Milllcmen Dollar zum Ausbau der 
kleinen Einheiten der amerikanischen 
Kriegsflotte bewilligt wird. Es han-

<lell sieh vorjiehmlich um den Neubau 
von Torpedo- und Unterseebooten so­
wie lim die allgemeine Vervollständi­
gung der Kriegsschiffe. Es Ist der Bau 
von 1()() kleinen lOinheiteii vorgesehen 
Die erwähnte Vorlage i I dem Senat 
zugewiesen worden. 

Ab^ichluss einet» spanisch-mandschuri-
seilen WirlschaftsahLommeiBti 

T o k i o, 23. .1 änner. < AvalH— DN i^') 
Nach einei- Mitteilung der Nachrich­
tenagentur Domei wird Ende Februar 
zwischen Spanien und der Mandschif-
rei ein Frenndsehafts-. Handels- und 
Schiffahrtsabkommen zwischen Ix'iden 
Staaten abgeschlossen werden. Die Re­
gelung der spanisch-mandschurischen 
Bezielumgen wurde von einer spani­
schen Wirlschaflsinission angeregt, die 
\on .Itipan aus auch <iie Mnndschurei 
bttucbte« 
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N e w  Y  o  r  k  ,  2 3 .  J ä n i i c r .  ( A v a l a )  A u s  
e i n e m  B e r i c h t  d e r  A s s o c i a t e d  P r e ß  
«Lht h'irvor, uaß in Buikarest unter der 
Führung von Codreanus Vater ein 
Umsturz versucht wurde. Mit dem alten 
Cüdreanu arbeitete der Innenminister Pc-
trovicescu zusammen. Die Empörer 
wollten die Macht übernehmen, Ihnen 
schlössen sich Arbeiten und Bauern an. 
Iis gelang ihnen tatsächlich, einige öffent­
liche Gebäude zu besetzen, darunter das 
Gebäude der Rundfunkstation und das 
Telcgraphenamt. De^'halb mußte Staats-
führer General Antonescu seine Re­
de unterbrechen. Antonescu bat das deul-!-
sehe Oberkommando in Bukarest um Hil­
le. Als die deutschen Truppen auf den 
Plan traten, wurd^i die Ordnung wieder 
i)crgcstellt und Antonescu blieb an der 
Macht. Er setzte später die Rede fort. Den 
Innenminister entfernte er sogleich aus 
dem Kabinett und ersetzte ihn durch den 
AAilitärkommandantün von Bukarest. 87 
Fabriken wurden untrr Mililäraufsicht ge­
stellt. Es handelt sich in erster Linie um 
die Werke aller ölgesellschaften, die 
Ford-Werke und die Rüstungsfabriken. 

B u ik a r e-s t, 23. Jänner. (Avala). DNB 

W a s h i II g t o n, 23. JMnner. Das ame­
rikanische Staatsdepartement hat gestern 
amtlich mitgeteilt^ daß das Flugzeug- und 
Kriegsmateriaiemibargo für Staaten, deren 
Flugzeuge die Zivilbevölkerung bombar­
dieren, für die Sowjetunion keine Giltig-
keit mehr besitzt. Gleichzeitig genehmigte 
die amerikanische Regierung mehrere Be­
stellungen von Flugzeugen und Flugzeug­
teilen, die die Sowjetunion vor geraumer 
Zeit bei verschiedenen amerikanischen In­
dustrien in Auftrag gegeben hatte. Der 
Sowjetunion wurden ferner Lizenzen für 
die Erzeugung von besonders hochwerti­
gem Flugzeugbenzin erteilt. Die amerika­
nische Regierung hat bekanntlich die Aus. 
fuhr von Kriegsmaterial nach der Sowjet­
union anläßlich des russisch-finnischen 

meldet; Der Q<;neralsekretär der Presse­
abteilung im Propagandaministerium er­
klärte Dienstag ausländischen Pressever­
tretern gegenüber, die legionäre Bewe­
gung betrachte den deutschen Major 
D ö h r i n g als ihren Toten. Er seiibst ver­
urteilte mit Abscheu dieses Attentat. Die 
Studenten'kundgebungen vom Sonntag 
abend seien eine Protestaktion gegen die­
ses Attentat gewesen und gleichzeiirg auch 
g^jgen die wahren Verantwortlichen: Frei­
maurer, Juden und Intelligence Service, 
die auf jede nur mögliche Weise zum Ziele 
zu kommen trachteten, d. h. eine innere 
^Spaltung in Rumänien zu provozieren. 

Weimers ^jrklärte er, der Austauisch der 
Kreispräfekten durch Offiziere stelle nur 
eine vorübergehende Maßnahme dar. An­
läßlich der Amtseinführung der Militär-
Präfekten sei es in einigen Orten d'os Lan­
des zu Mißverständnissen gekommen. In 
Bukarest herrsche wieder Ruhe. 

B u k a r e s t ,  2 3 .  . l ä n u c r .  ( A v a l a )  
Slcfaui meldet: Die innere Lage hal 
sich nicht geänrlcrt. Das Militär über­
nimm l den PolizeidiensL General Ni-
colescu Cociul wurde zum (iencral-

Krieges verboten. In amerikanischeit Krei­
sen wird diesem Akt der Regierung Roo-
sevelts große Bedeutung beigemessen. 
Der im Regierungslager stehende Senator 
Papp er erklärte, dieser Beschluß sei 
einer der vernünftigsten Akte der ameri­
kanischen Regierung. Wäre eine ähnliche 
Entscheidung vor Ausbruch des Krieges 
getroffen worden, dann wäre der Krieg 
wahrscheinlich auch vermieden worden. 
Die Sowjetunion benötige die Unterstüt­
zung Amerikas, um unabhängig bleiben 
zu können. In amerikanischen Kreisen er­
wartet man jedoch keine Gegenkonzes­
sion der Sowjets, da man es weiß, daß 
Rußland seine bisherige Politik fortsetzen 
werde. 

Demgegenüber kritisieren die Isolatio-

dircklor der Polizei an Slelle des Le­
gionärs Ghyka ernannt. Die Presse­
zensur ist unter Militärkontrollc ge­
stellt. 87 Fabriken und Werkstätten 
sind mililärisierl. 

B u k a r e s l, 23. Jänner. (Europa 
Press.) Die Lage iu Bukarest und im 
Lande isl nach wie vor gespannt. 
Dienstag millag fand vor dem neuen 
Ministerpräsidium auf der Piazza Vie-
toriei die Parade eines Regimentes 
statt, wobei von der Zusehaucrmengc 
Hochrufc auf General Antonescu und 
Horia Sima ausgebracht wurden. Die 
Mililarmusikkapelle spielte sowohl Mi-
Ii tarmärsehe wie auch Leglonärslie-
der. Inzwischen war der Chef der Si-
guranza, Ghyka, ein IwCgionär, auf Be­
fehl General Antoncscus seines Po­
stens enthoben und durch General 
Laovcanu ersetzt worden. Ausserdem 
wurden sämtliche Legionurbeamten 
der Polizeipräfcktur abgesetzt imd auf­
gefordert, ihre Posten zu verlassen. 
Diese kamen jedoch der Aufforderung 
nicht nach, sondern schlössen die ei­
sernen Tore des festungsartigen Bau-

inisten schärfstens den neuesten A-kt 
Roosevelts. Senator Taft erklärte, er sei 
skeptisch hinsichtlich dieser >Weisheit«, 
die zur Aufhebung des Embargos geführt 
h a b e .  D e r  A b g e o r d n e t e  H a m i l t o n  F i s h  
erklärte wiederum, er könne es nicht be­
greifen, warum die amerikanische Regie­
rung zwischen Deutschland und der 
Sowjetunion Unterschiede mache und 
warum sie das kommunistische Rußland 
unterstütze. 

Wie der Vertreter des Columbia Broad-
casting Service aus London berichtet, 
brachten die Londoner Blätter die Mel­
dung über die Aufhebung des Embargos 
mit Berücksichtigung der Sowjetunion 
ohne jeden Kommentar. 

CS und bezogen am Hofe und auf den 
Dächern des Gebäudes Stellungen. Mi­
litär wurde eingesetzt und schloss die 
Polizeipräfcktur von allen Seiten her­
metisch ab. Inzwischen waren aus den 
übrigen Stadtteilen Legionäre in gros­
ser Anzahl herbeigeeilt, so dass sich 
bald etwa 500 Menschen ia der Nähe 
der umstrittenen Polizeipräfektur be­
fanden. Als 2 Tanks eingesetzt wur­
den gingen gegen 1.30 Uhr nachmittags 
Legionäre mit Spitzhockeii gegen die 
Tanks vor. Daraufhin eröffneten die 
Tanks das Feuer, wobei 2 Legionäre 
tödlich getroffen wurden. Ihre Leichen 
wurden vor der zwischen der Polizei­
präfektur und der Hauptpost in der 
Calea Victoriei gelegenen Kirche auf 
der Strasse aufgebahrt und die Men­
ge sang angesichts dieser Toten un­
unterbrochen religiöse und legionäre 
Lieder. Die Legionäre in der Polizei­
präfektur zogen sich erst in den frü­
hen Abendstunden zurück, worauf Mi-
Htfir das Gebäude besetzte. Die Haupt­
post war schon am Mittag vot» Militär 
besetzt worden. 

der saturierten Selbstgefälltgkeit ihrer be­
grenzten Anschauungen Hire Völker blind 
gemacht hfitten für jede geistige Perspek. 
tive im Alblauf der Erelgi^e, die außer* 
halb ihrer eigenen Begrenzihdt liege. Sie 
hielten sich selbst für das letzte Ziel des 
Fortschritts und ilrre Demokratie für das 
Ende der menschlichen £ntw!oklimg. Des. 
halb beschimpfen sie, was sie nidit ver­
ständen. Da sie milttarlsch den Krieg 
nidtt gewirnien könnten, Mtten sie einen 
moralischen Krieg gegen dte Ach. 
senmächte enifesseft. Und fn dem Maße, 
In dem ihre Hui^erblodcade zerbrochen 
sei, versuchten sie, Deutsdiland tmd Ita­
lien mit einer HaBblockadc zu uin. 
geben. 

Von den Problemen, die dieser Krie^' 
zu lösen noch ttbrig gelassen habe, schei. 
ne eines der wichtigsien das geistig-psy. 
d i o l o g l s c h e  z u  s e i n ;  d i e  B e f r e i u n g  
der Gehirne. Die deutsche Wehr­
macht mußte erst eine Maginotlbie durdi 
stoßen, um das französ. VoHc die Wahr, 
heit erlcennen zu lassen. Wann endlich, 
so ffagte Dr. Dietrich, fhid^t sich die gel. 
stige Welt dieses aufgewQfilten europäL 
sehen Kontinents zusammen, um mH Hirer 
ganzen moralischen Autorität eine Brc. 
sehe in den Wall der Phrase und der Un-
wahrhafflglreit zu sehlagen, der heute die 
Völker umfdbf. 

Die Waffe, so erklärte der Reichspressc 
chef, deren sich die Angelsachsen a«f 
d i e s e m  S c h l a c h t f e l d  d e r  K ö p f e  
bedienen, sei die der moralisdien Dema­
gogie. Deshalb hätten sie die Offensive 
des Wortes ergriffen und lieferten den 
Achsenmächten zurzeit eine Redeschlacht. 
Sie sagten, sie kämpfen Im Namen Got­
tes, im Namen der Wahrheit, des Fort, 
schritts und der Kultur. Wenn von Kultur 
und Geist in der Welt die Rede sei, dann, 
so unterstrich Dr. Dietrich, haben die 
großen Kultumatlonen des europäischen 
Kontinents ein Wort mitzureden. Diese 
großen Nationen haben der Welt die un­
sterblichsten Werke der Kultur und des 
Geistee gegöben. 

Die gegenwärtige Revolution habe nicht 
die Fr e 1 h e 11 vemtehtet, so erklärte der 
Reichspressechef weiter, sondern die Frei­
heit des Liberalismus der Phrase entklei­
det und erst den wahren Inhalt der Frei­
heit zur Geltung gebracht. Wahre Frei­
heit gebe es nur In einer höheren Gebun­
denheit. Das gelte nicht nur für das Leben 
des einzelnen, sondern auch für das Le. 
ben der Völker untereinandc Auch dit-

I Freiheit und Souveränität nach außen 
seien Grenzen gesetzt, die durch räuni-
Vchc Gegebenheiten und fy^sunde organi­
sche Ordnungsprhizipien bestimmt wür­
den. Dr. Dietrich ging hier insbesondere 
.utf die Unterstellung der Gijjner Deutscli 
l a n d s  e i n ,  D e u t s c h l a n d  w o l l e  d i e  W e l l  
erobern. Seit zehn Jahrer.. s< sagte 
er, arbeite ich an der Sei":!: des Führers, 

ßinftrllung Der fommunifti-
fdD«! 3lätter in ßngtand 
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MORRISON. 

nistische Abgeordnete 0 a 11 a c h e r den 
Innenminister in der Frage der Einstel­
lung des »Daily Worker«. Während der 

L o n d o n ,  2 3 .  J ä n n e r .  D i e  e n g l i s c h e  
Regierung hat in ihrer direkten Aktion 
gegen die Kommunisten die beiden kom. 
inuni^tischen Tageszeitungen »D a i 1 y 
Worker« und »The Weck« eingc, 
stellt. Die Detektive des Scotland Yard 
machten im Gebäude des »Daily Worker« 
eine Hausdurchsuchung und brachten das 
Blatt zur Einstellung, als es bereits in 
der RotatioRbmaschine war. Das Gebäude 
wurde von der Polizei umzingelt. 

Die Labour Party hat eine Disziplinar­
untersuchung gegen alle jene Parteimit. 
glieder angeordnet, die an den Versamm­
lungen teilgenoinnien haben, in denen 
der Abschluß des Friedens gefordert wur. 
de. Die Iiinslcllun}^ des kommunistischen 
^Daily Worker' wird von der englischen 
r^egierung mit dein Hinweis darauf inoti^ 
viert, daß das BlatI systematisch Artikel 
verciffentlicht habe, die die Opposition 
gegen eine »erfolgreiche«' Fortsetzung des 
Krieges aufpeitschen. 

L o n d o n ,  2 . ^ .  J ä m i c r .  ( C B S ) .  I m  U n ­
terhaus intcrpcllierle ücstern der koinmu-

ln4erpellation befamd sich der Sowjetbot. 
schafter M a j s k i in der Diplomatenloge. 
Innenminister Morrison erklärte, der 
»Daily Worker« habe seit 1939 sehie 
Schreibweise geändert, indem er den 
Standpunkt vertrat, daß das englische 
Volk von Kriegsopfern nichts zu erwar. 
ten habe. Die amerikanische Hilfe sei 
vom Blatt als Ausdruck der Profitgier 
bezeichnet worden. Der »Daily Worker« 
habe daraus offen seine Schlüsse auf den 
Zusammenbruch des demokratischen und 
verfassungsmäßigen Regierungssystems 
gezogen. 

^ampf jtDeier 
^BeKanfd^auungen 

REICHSPRESSECHEF 

P r a g ,  J ä n n e r .  ( D N B ) .  I m  R a h m e n  e i .  
ner von der Deutschen Akademie in Prag 
veranstalteten Festsitzung hielt Reichs. 
iprcssechef Dr. Dietrich eine grund­
sätzliche Rede über das Thema »Geistige 
Grundlagen des neuen Europa«. Der 
Kampf, der heute auf den Schlachtfeldern 
und .Meeren nnt der »Ultima Ratio« der 
Völker, mit Waffengewalt, ausgefochten 
werde, so erklärte er einleitend, sei in 
seinem tiefsten (jrund-e ein K a in p f 
/ w e i e r W e 11 a ii s c h a u u ii g e n, in 

DR. DIETRICH ÜBER DIE GEISTIGEN GRUNDLAGEN 
DES NEUEN EUROPA. 

dem eine neue, aus den zwei größten Kul­
turvölkern des europäischen Kontinents 
geborene Idee mcnschlichcn Zusammenlee 
bcns mit den geistigen Mächten der Ver­
gangenheit um ihre Freiheit und Zukunft 
ringe. Mit den deutschen Heeren sei heute 
nicht nur die Gewalt der Waffen sieg, 
rcich, soiKiern auch der Geist, von dem 
sie beseelt werden. Es gebe Völker, die 
diese tieferen Zusammenhänge begriffen 
und erkannt hätten. Und es gebe andere 
Nationen, deren herrschende Schichten in 

Kriegsmaterlal-Bnüiargo liir die SSSR Ii 
den Vereinigten Staaten aufgehoben 

9lug)euQe, Siugstuglelie un& lonflige« ftricg^material lann tDftOfrum na(6 5tr eotoittuniOR 
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Idi glaube, wenn er beabsichtigte, die 
Welt zu erobern, dann müßte ich sehen 
etwas C870n gel\eTt haben durch-
sieht'ge tnd IfcherHcbe Behauptung^ 
sifid nicht n«r unvceintitr mit der Idee 
und der OrnndhaHujig des Nationalsosia-
lisinus, sondern shid ihr geradexu ewt-
SQgengesetzt. 

Der fteichapressechef wandte sich dann 
gegen das Wort von der »Gleichheit alles 
dessen, was MenschenantHtz trigfU und 
^Ifte fest: Von Natur aus sind die Men­
schen nicht gleich, sondern ungleich. Das 
Problem, das der Sozialismut zu lösen 
hirt, ist nicht das, die Harmonie der In­
teressen unter Gleichen, sondern die Har«* 
monie der Interessen unter Ungleichen 
herzustellen. Der Nationalsozialismus 
gtht von der tiatQrllcIien Ungleichheit der 
einzelnen Mentditn aus, fordert aber fOr 
alle die Oldehlitlt der AalMtgsmftglich-
keHen. Der Ldstongsgtdanke sei iuch im 
Zusammenleben der europAischen Völker 
das tragende Ordnungsprinzip von zu­
kunftsweisender Bedeutung. Auch im Le­
ben der Völker untereinander lasse sich 
eine Abstimmung und Harmonie ihrer In­
teressen auf friedlichem Wege nur her­
stellen, wenn man die Gleichheit der Be­
dingungen herstellte, unter denen sie mit­
einander im Wettbeewrb stehen. 

Es geht heute ein Erwachen durch die 
Völker dieses Kontinents. Aus Vorkämp­
fern und Mitlftufern einer Uberlebten Ver­
gangenheit werden Verbündete einer auf­
steigenden' Zukunft. Noch geht um diese 
Zukunft der Kampf. Aber das Urteil der 
Geschichte ist schon gesprochen. Sie hat 
die Ideen einer neuen Zeit, die die Völker 
zu neuer Entwicklung und Blüte führen 
sollen, bereits in Marsch gesetzt, ihr 
Rhythmus schwingt mit in dem Marsch­
tritt der Armeen und Heeressftulen, die als, 
Kämpfer für die Lel)ensrechte ihrer Natio­
nen und für das Zeitalter des Volkes an-
Kctreten sind. 

SaniM 2>r. 9tatlo<en in 

SluMen» 

B e o g r a d , ^ .  J t t n n e r .  B a n u s  Dr. Na-
tlaCen intervenierte gestern in mehreren 
Ministerien in Angelegenheiten des Drau-
banals. Er hatte eine Aussprache mit dem 
Ernihrungaminis^er Dr. Proti(S und 
wurde hernach auch vom Ministerpräsi­
denten DragiSa C v e t k o v i ö empfanden. 
Nachmitt^s empfing S.'K. H. Prinzregent 
Paul den Banus in Aud'ien®. 

2>le neue 3laorfl(e 

,,2>a6ralDia" 

B e 0 g r a d , 23. Jänner. Die Staatsmo-
nopoiverwaltung hat eine neue, sehr be­
kömmliche Zigarette herausgebracht, die 
unter der Bezeichnung »Dubravka« beson­
ders fein und repräsentativ verpackt ist. 
Die Kartons sind, um das rasche Austrock­
nen zu vermeiden, noch in Zellophan ein­
gehüllt. Die Tabakini'5chung der neuen Zi­
garette ist besonders gut geglückt und 
setzt sich aus südserbischen Tabaksorten 
zusammen, denen herzegowini^cher und 
dalmatinischer Tabak beigt mengt ist. Die 
•Dubravka« — Zigarette ist vor allem den 
Frauen zugedacht, da bis jntzt außer der 
»Mignon«-Z'garette keine Icicbte Sorte 
hergestellt wurde. Schachtcl »Dubravka«:-
Zigaretten (15 Stück) kostet 0 Dinar. 

Explosion in einer schottischen Waffen-
fabtik 

L o n d 0 n, 23. Jänner. In einer Waffen­
fabrik in Schottland wurden durch einj 
E.xi-'-^^ion vier Personen getötet. Es wurde 
sofort eine Untersuchung eingeleitet, um 
die Ursachen der Explosion zu klären. 

»Krassnij Flot« über die englischen See-
kfiegverluste 

M o s k a u ,  2 3 .  J ä n n e r .  D a s  O r g a n  l i j r  
Sowjetmarine >KrassnIJ Flot« be­
merkt zu der Versenkung des Kreuzers 
»S 0 u t h a m p t o n« und zur Be^^cliädi-
gung des »II 1 u s t r i ou s« und der »Ma^ 
1 a y ü« , daß dies etnes der wichtigsten 
Ereignisse der letzten Tage sei. Die Kämp­
fe im Mittelme'ir hätten die Operationen 
gegen England nicht im geringsten ge-
sciiwächt. Die deutschen Luftverbände 
setzen ihre konzentrischen Angriffe auf 
einzelne englische Induistriestädte und Hä-
fen fort. Bei dieser Oilege-nhelt wurden 
Werften und Industrien schwer beschädigt 
und andere Zentren desorganisiert. Dies 
gelte beso-nders für Bristol und Swansea, 

O*loiii fün&iat Den entf^eidenöen 
6(Dlag gesen (Sngianö an 
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<SnoIan& bor Orr 'Oerni({>tuno reden torröe 

R o m ,  2 3 .  J l n n e r .  ( S t e f a n l ) .  B e n i t o  
Mussolini und Adolf Hitler hat)en sich 
nach Versiclienmg In gut Informierten 
faschistisctien Kreisen entschlossen, edne 
g r o ß e ,  b l l t z t a r t i g  g e f ü h r t e  F r ü h -
jahrsoffensive im MitteUändischen 
Meer und gegen die britische Insel elnzu-
leltiea In der Überzeugung, daß die Ver-
einigteu Staaten noch vor Ablatit dieses 

Jahres gezwungen werden würden, In den 
Krieg einzutreten. Der Publizist Virginio 
0 a y d a , der im Namen des Faschismus 
autoiitativ spricht, verkündet im »Qior-
n a I e d'l t a I i a«, daß der Entscheidungs­
schlag früher erfolgen werde, bevor die 
Vereinigten Staaten Imstande sein würden, 
den Engländern eine einigermaßen bedeut­
same HiHe zu bringen. Mussolinis Organ 

» P o p o l o  d 1 t a M a < c  schreibt, af. 
les, was die Vereinigten Staaten irgendwie 
den Engländern zu geben vermögen, zu 
spät seto werde, um Großbritannien vor 
der Vernichtung zu retten. Es werde den 
Amerikanern auch nicht geHngen, die 
Schläge der Achsenmächte in der Rich­
tung auf den End^eg zu veitrindern. 

0>leue (Srflärungen (SOurdDHld 
„3(lb toin etuft lein rofiaetf 3il& &er 3ufunft molen" / „3>ie Ototion, 6ae gonje Imperium 
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L o n d o n ,  2 3 .  J ä n n e r .  A m  S c h l u ß e  
der Unterhaus-Diskussion über den Vor­
schlag zur Einführung des obligatori­
schen Arbeitsdienstes spraclv gestern Pre­
m i e r m i n i s t e r  W i n s t o n  C h u r c h i l l  i n  
Anwesteohett des Abgesandten Rooscvelts, 
Mr. Hopkins, über die Lage, 

Churchill befaßte sich eingangs mit den 
Funktionen des er^geren Kriegskabinetts 
und der Zweckmäßigkeit der reorganisier­
ten Siteungspraxis und kam sodann auf 
die englische Verteidigungapolitik zu spre­
chen. Churchilt erklärte u. a.: 

Der Umfang der englischen Armee hat 
©ich in dien fetzten Monaten nicht viel ver-
ämiert, es sei denn, daß die Ausrüstung 
für zehn neue Divisionen zugesteMt wurde. 
Ich kann sagen, daß unsere Armee eine 
große und starke Macht ist, die ähnlich 
wie die Flotte für die Verteidigung der 
Insel vor der Invasion sorgt. Gemeinsam 
mit der zivilen Hilfe^garde verfügen wir 
über vier MiWionen Mann zur Vertefdigungi 

des Mutterlandes. Es kann uns ermutigen, 
daß wir nach 16 Monaten des Krieges 
mehrere Humierttausend Arbeiter ntehr in 
der Kriegsproduktion haben als nach 48 
Monaten des Weltkrieges. In den kommen­
den 6 Monaten werden neue Fabriksbetrie-
bj eröffnet werden. 

Der obligatorische Arbeitsdienst — so 
fuhr Churchill fort —, der in England alle 
Männer und Frauen umschließen wird, 
wird die erste systematische Organisation 
aller Arbeitskräfte im Staate sein. Beson­
ders die mechanisierte Armee benötigt 
viele Arbeiter, Um jedoch unsere Produk­
tion in den Munitionsbetrieben und auf 
den Werften zu vergrößern, wird unsere 
Armee in den konnnenden fünf, sechs 
Monaten einige Mannschaften vermissen 
müssen, um sie den Munitionsfabriken 
und der Landwirtschaft z.ur Verfügung zu 
stellen. Meine Gedanken gehen für einige 
Wochen zurück, als die Rufe entstanden 
waren, es möge gegen Italien eine ener­

gische Aktion untenioinmen werden. Icli 
habe diese Rufe damals srtill ertragen, 
doch waren inzwischen kühne und große 
Vorstöße im Zuge, die /u den herrlichen 
Siegen bei Sidi el Barani und Bardia führ­
ten. Es ist möglich, daß zur Stunde schon 
auch Tobruk in unseren Händen ist. 
Außerordentlich wichtige Operationen 
sind auch in Eryträa und in .Abessinien im 
Gange. Sie werden nüzliclie und schick­
salhafte Ergebnisse zeitigen. Ich will euch 
jedoch kein rosiges Bild der Zukunft ma­
len, Unser ganzes Volk, das ganze Impe­
rium und die ganze angelsächsische Welt 
werden noch den Weg durch dunkle Täler 
gehen müssen. Ich muß euch jedoch sa­
gen, daß unsere große Nation schon im 
Schwung des Kampfes ist. Die Zukunft 
'berechtigt keineswegs zur Verrweiflung. 
Dip Regierung begrüßt jede Anregung. 
Sie wird solche Anfeuerungen wie auch 
die Kritiken hinnehmen, um in ihrer Arbeit 
an Kraft zu gewinnen.« 

SSarOia — 5ie li&gf^ra 
£5cnnopylen 
Von K. A. von Wülcicnltz, Berlin 

B e r l i n ,  J ä n n e r ,  I m  K a m p f  d e r  P e r s e r  
gegen das Griechenland der Antike kam 
es in dem berühmt gewordenen Engpaß 
von Thermopylä: zu einem Kampf 

der griechischen Nachhuten gegen die an 
greifenden Perser, der bis heute das Vor­
bild eines Deckungskampfes bis zum letz­
ten Mann geblieben ist. Ein einziges spar­
tanisches Bataillon und das Kontingent 
der Stadt Thespiä Iiielten in einer an sich 
starken Stellung bis zum letzten Manne 
aus. Mit ihnen fiel ihr Befehlshaber, der 
Spartaner Leonidas, der alle Aiifforderun. 
gen der Perser zur Kapitulation abgelehnt 
hatte. 

• 

Wenn General W av e 11 seiner Offen­
sive nach Westen überhaupt einen Sinn 
geben wollte, so konnte es nicht das Er­
reichen einer Grenze sein, denn ihm wa­
ren aus dem Mutterlande und den Domi­
nions so erhebliche Kampfmittel, wenn 
auch auf großen Umwegen, zur Vertu-
gung gestellt worden, daß darin bereits 
die Absicht zu erkennen war, in einer an 
Verzweiflung grenzenden Offensivbewe­
gung wenigstens ein gewisses Fernziel zu 
verfolgen. Er mußte, ob es nun ungeheu­
re Verluste kostete oder nicht, den Ver­
such wagen, die KUstenstraße zu gewin­
nen, wenn er überhaupt nach einem stra­
tegischen Ideal greifen wollte. Denn die 
lybische Landschaft gestattet eigentlich 
eine militärische Bewegung nur auf ei­
nem solchen vorbereiteten Gelände, wie 
es die von den Italienern geschaffene, öst­
lich von Bardia tUhrendc Küstenstraße 
eben darstellt. Nachdem nun einmal die 
englische Offensive in die Vorbereitungen 
einer Qrazlani-Offensive hineingefahren 
war, beschloß Graziani, sich soweit vom 
Gegner abzusetzen, dali er Zeit gewann, 
neue Stellungen auszubauen und sie za 

nachhaltiger Verteidigung emzurichten. 
Diese mußten soweit abgesetzt sein, daß 
die Nachschubstraße des Gegners erheb­
lich verlängert und der Nachschub zur 
gegnerischen Front auf ihr möglichst er­
schwert wurde^ Darum konnte mit Rück-
sich auf die geographische Enge des Rau­
mes von Bardia, der die Zusammenbal-
lung von starken defensiven Kräften sehr 
erschwert, dieser Ort nicht der neue An­
gelpunkt der italienischen Verteidigung 
v/erden. Aber je länger sich Bardia hielt, 
umso größer mußten die Auswirkungen 
eines solchen örtlichen Widerstandes auf 
nie späteren Maßnahmen Grazianis wer­
den. Graziani betraute einen seiner besten 
üenerälv.', einen erprobten Feldsoldaten, 
den auch persönliche Tapferkeit auszeich­
nete, mit der Verteidigung dieser Küsten­
stadt. Das war Bergonzoli, Abessi-
nien- und Spanienkämpfer, mehrmals ver­
wundet, ein temperamentvoller Soldat, 
dem st'inc Soldaten den Namen »Barba 
elettrica« gaben. 

Bergonzoli hatte zur Verteidigung Bar­
dias etwa zwei Divisionen zur Verfügung 
Truppen, die bereits in den Dezember­
kämpfen in schwerem Feuer gestanden 
hatten. Sij gehörten zu den acht Divisio­
nen, die im Rechenschaftsbericht Grazia­
nis an den Uuce als Teilnehmer in d«?)! 
Kämpfen zwischen Sidi el Barani und Bar 
dia genannt worden waren. Die Rolle, die 
Bergonzöiis Verbände mit der Vertei'ii-
gung Bardia.-, übertragen war, erinnert an 
jenes lü'eign'.s aus dem klassischen ter-
tum, das an den Anfang dieser Betrach­
tung gcbtcllv wurde. Je länger BeigonzoK 
aushielt, um so mehr Zeit gewann Gra­
ziani für den Ausbau seiner rückwärtiger 
Stellungen. Am 9. Dezember hatte Wa-
evll mit so.r.er Offensive begonnen. Am 
18 Uezembet war er an Bardia herange­

kommen. An diesem Tage versuchte er, 
mit motorisierten Verbänden die italieni­
sche Verteidigung zu überrennen. Es miß­
lang. Er sah sich gezwungen, zu einer 
förmlichen Belagerung überzugehen. Er 
brachte seine Artillerie in Stellung* zog 
vor allem Dominionstruppen an die Bar-
diafront hciin und bereitete alles zu ei­
nem neuen Offensivstoß vor In der Luft 
hat es hc'Mge Kämpfe zwischen itaHen;-
sehen und englischen Fliegerformationeri 
gegeben, l.ei denen die englischen oden-
sichtlich in überlegener Zahl auftreten 
konnten. Am 29. Dezember sprach der ita 
lienische Wchrmachtsbericht zum ersten­
mal von > erhöhter Artillerietätigkeit«. 
Englischo Patrouillen und Spähtrupps fühl 
ten immer /ahlreicher gegen die italieni­
schen Stellungen vor. Ihnen folgten in dCii 
späteren Tagen Panzer, die mehrmals ab. 
gewiesen v.'erden konnten. Am 2. Jänner 
trat die engl'sche Flotte, soweit sie in Ale 
xandrifn stationiert ist, in die Schlacht 
ein. Nach italienischen Meldungen wurde 
Bardia einem heftigen Bombardement aus 
gesetzt, wobei auch schwerste Schifisge-
schüti-'c britischer Schlachtschiffe in Er­
scheinung iraten. Das Bombardement wur 
dl' CO Stunden lang genährt und zertrüm­
merte die Reste der italienischen Vertei­
digungsanlagen Dabei konnten britisch-* 
Kriegsschiffe mehrmals beschädigt wer­
den, Im Anschluß an diese Bescnießuni^ 
von See her ließ Wavell dann am 3. Jän­
ner mit massierten Kräften zu Lande, zu 
Wasser und in der Luft angreifen. Die 
Verteidiger von Bardia, zu denen kaum 
Eingeborenenformationen gehörten,kämpf 
ten bis -/um letzten Augenblick. Ueber ilie 
eingeebr.cfcn und eingestürzten TanUfal-
len, durch die zerschossenen Drahthinder­
nisse und die zusammengeschlagenen Bun 
kor hinweg rollten starke britische Part/cr 
verbände in den Küstenort, der am 5^ Jan 
nor in den Mittagsstunden jeden weiteren 
Widcr.^'ancl einstellen mußte. 

Noch vor dem Fall Bardias hatten üie 
lingiündcr Umgehungsversuche eingelei­
tet, die dtiiauf abzielten, jede Verbindung 
nach Bardir: abzuschneiden und die Stra­
ße nach Tobruk so frühzeKig zu gewin-

I i 
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iicn, daß ein Zurückholen der Besatzung 
von Bardia ausgeschlossen war. Trotz, 
dem ist es i<leineren italienischen EinhL'i-
ton gclunpfii, sich durch die bereits wesi-
lic'.i viMi liuicn stehenden englischen Vor-
Initen zum (jros durchzuschlagen. Das 
ijlciche Manüvei" versuchen die schnellen 
I'ruppen Wavclls jetzt nach dem Fall von 
B;irdia. Wenn einer der letzten römischen 
\V ehrniachtberichte von Kämpfen mit eng 
liahen motorisierten Kräften südwestlich 
von Tobruk berichtet, so ist damit bewie­
sen, daß die Engländer auch das näciiste 
operative Nahziel durch Umfassung m ge 
Winnen versuchen wollen. 

Wavell hat im übrigen während des 
;;anzen Kampfes und auch für die näch-
jsten Kämpfe eine Bedrohung auf sich gcv 
nommen, die seinen Südflügc] betrifft. 
Der italienische Major Castagna hält 
mit keineswegs starken Kräften die 200 
Kilometer südlich von Bardia gelegene 
Oase ü i a r a b u b. (Giarabub ist unge­
fähr das Gegenstück zur Oase Siwah in 
Aegypten.) Seit Wochen versuchen moto­
risierte Engländer, diese Oase anzugrei­
fen, um die Flankcnbedrohung auszuschal 
ten. Das ist ihnen bis heute nicht gelun­
gen. Der Verteidiger von Giarabub fuhrt 
seinen Widerstand offensiv, soweit ihm 
das bei seinen beschränkten Kräften mög­
lich ist. Er hat sich in das Oasengelände 
verkrampft und bildet so für die weiteren 
Bewegungen Wavells eine unangenehme 
Belastung der Flanke. 

Für die Sicherheit Lybiens bedeuten die 
l.>ezember. u. Jännerereignisse keine Ge­
fahr, Für die Entscheidung des Gesanit-
krieges spielen sie überhaupt keine Rolle. 
Was im Augenblick von der britischen 
Propaganda und von Wavell seltjst be­
trieben wird, ist das Breitwalzen eines 
Prestigeerfolges. Der Raumgewinn ist 
klein und bedeutungslos. Er konnte aber 
nur unter Einsatz aller Kräfte und nur mit 
ihrem hohen Verschleiß erreicht werden. 
Er ist nicht iiielir als ein Pyrrhussieg, der 

von der (iunst des Augenblicks Be-
gür>stigten mehr Opfer als Gewinn ge­
bracht hat. 

Aus Stadt uml UmQctmno 
iWiiiiiiMM 

TRaribor. ^tnood^, &en 22. 3anntr 

etaaMbudget 

T o k i o ,  2 2 .  . l ü n n o r .  ( . \ v a l a - R t ' i i t c r }  
•'"inauzminislcr K ii v ;ut o uiücrbrcitc-
Ic gestcrji ticin jai>ainxchen Parlumcnl 
d<>ii Slualsvorjinschliig in der llölui von 

Millionen .Icn. in <licscni Zusani-
inenhajigc gab dcrMinisIcr ciuExposei* 
über die Finanz- imd Wirlschaflliigi' 
Japans. Jkr Minislor rrklärU' ii, 
dass dank der von dtr Japanischen 
Ro#?icrung unlcrnoninienon Massnah­
men die in der zwcilcn Hälfte ties ver­
gangenen Jahres entstandene prckäi-e 
Laf|c, eine h'olge der inlcrnalionalen 
f.age und deren Einfhissnahnic auf 
die WlrlSchaft Japans, überwunden 
werden kcaintc. Der Minister Ixlonlc 
ferner, <lass sicii der japunisehe Ans-
.sonhan<Iel im .lahre l!MO Irolz der 
ufrossen l^ini'ln.ssnahme des englisrlicn 
Krieges vernjehii habe. Das Handels­
volumen mil den Nalionen ausserhalb 
des Jenblocks sei auf gleicher flöhe 
;^<'l)licben Wie im Jahre 1113!). Die j:i-
pjniischo Regierung sei l>emühl. einer 
filHTtrielxjncn Inflation aus dem Wege 
7A\ gehen, indem sie MaSxSnidmien an­
wendet, die der Steigerung nnd Mar-
nionisiemng zwisclien Angebol untl 
Nachfrage soviio zwischen ÄVnre nnd 
Kapital dienen. 

Neue Efflschränkungen im ungarischen 
Zugsverkehr 

B u d a p e s t, 23. Jänner. (Avala-DNB) 
Gestern ujii Mitternacht sind in Ungarn 
neue Beschränkungen im Eisenbahnver­
kehr eingetreten. Diese Einschränkungen 
beziehen sich in erster Linie auf den Per-
sonenzugsverkehr. Die Zahl der Personen­
züge wird um 12 Prozent herabgesetzt 
werden. Diese Einschränkung 'ergab sich 
aus dem Mangel an Lokomotiven, da das 
Verkehrsnetz durch den Anschluß Sieben­
bürgens außerordentlich vergrößert wur-
oc. 

Der ungarische Honvedminister in 
Detitschhind 

B u d a p e s t ,  2 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a )  A u f  
Einladunig der deutschen Rv,'ichsrcgierung 
und des Oberkommandos der W; hrniaclit 
ist der ungarisi'lie Honvciiininister Oene-
ral Barfa in Begleitung inolirerer Offi-

2)ro5pn&e ^O(j5tDaffprgffa0r 
linier dem Eiiiflus» de» Föhns muclit die Schneeschmelze rasche Fort-

schrille — Alle Masserlfiufc an|{e8tie|(en 

Im Licgensatz z,iun ^'urjahr brachte 
uns heuer Vinzenzi (22. Jänner) kei­
nen ausgiebigen Schneefall, wie noch 
voj- einer Woche allgemein erwarlet 
wurde. Denn „Vinzenzi niiss, brhigl 
vollen Keller und Fass" und .,Zu Vin­
zenzi Sonnenschein, bringt das Jahr 
einen guten Wein". Im Vorjahr hat es 
zu dieser Jahreszeit stark geschneit, 
heuer isl es jedoch nass. allerdings 
nicht vom Regen, obwohl es gestern 
vormittags etwas getröpfelt hat. son­
dern von der Schnee- u. Kisschmelze. 

Der vor einigen Tagen begoiuienc 
Einbruch warmer Südslrömungen,die 
jedenfalls clureh die gegenwärligen 
heissen Wüstenslürme in der Saharii 
bedingt erscheinen, bringt <lieSchnee-
und I'üismassen. die schon wochenlang 
Stadt uufl Lai«l iM'decken. rasch zum 
Schmelzen. Die ("raloschen konmien 
jetzt zu FJiren, allerdings soweit sol­
che wegen des riummimangels noch 
erhältlich sind. Uelxu'all trilt nackte 
Erde zutage, auf den Slrassen wini 
wieder das (leslein siehU)ar unti auf 
dem as))hallenen Bürgersleig lässl es 

sicii \sieder raschcr ausschreilen. 
Die Wasserläufe sind schon bedeu-

tenil angestiegen, so besonders die 
Drau, die sonst zu dieser Jahres­
zeit den charakteristischen niedrigen 
Wasserstand aufzuweisen pflegt. In 
Maribor und Umgebung isl wegen des 
liefeingeschnittenen F'lussbettes der an-
steigende Wasserstand nicht gefähr­
lich, wohl aber östlich von Ptuj und 
in der Podravina. Die P c s n i c a führt 
ebenfalls Hochwasser, ebenso die an­
deren Flüsse und Bäche in Norclslo-
wenicn. Bedenklich angi'stiegen ist die 
Sann, wo Ueberschwenunungen dro­
hen, wenn die für «liese Jahi<?szeiL un­
gewöhnliche Wärme anhalten sollte. 
Bedenklich angeschwollen ist ferner 
die Save und selbstredend auch die 
L j u b I j a n i c a, neben unserer Pes-
nica ein Kluss, der fast jedes Jahr 
aus den Ufern zu treten pfle^?!. 

Die Bevölkeinjng, vor allem auf dem 
flachen Lande, erwünscht sich ein ra­
sches Nach hissen der Südwinde. lün 
nicht zu reichlicher Schneefall käme 
dem Bauer sehr gelegen. 

lo^a^rr imSXrnftr 5rö0portd 
Aus der Jahrestagung des Sportklubs »Marathon« 

Im Sportljben unserer Staut und über­
haupt Nordslowcniens nimmt der SSK 
Marathon eh>e besondere Rolle ein. 
Gerade in diesen Tagen waren 10 Jahre 
verstrichen, seitdem sich bcgei'Stcrtc Sport 
freunde unter dem weiß-grünen Banner 
des SSK Marathon zusair.mengeschait und 
eine aufstrebende Sportorganisation ge­
gründet hatten, die alsbald so maiiciie Lük 
kc in unserem Sporlbetrieb ausfüllen koiin 
te. Vor allem galt dies für den klassi-schen 
Ringkampf, der in d\in Reihen der »Mara-
thon«-Känipfer seine größte Entfaltung 
erreichte. Mag es nun in den örtlichen 
Begegnur.gen oder hei den Banats- und 
Staatsmeisterschaften gewesen sein, über­
all traten die Ringkämpfer .»Marathons« 
erfolgreich hervor und kröntfii ihren Fleiß 
mit so manchem stolzen Titel eines Bal-
kanmei-sters. Auch dem Schwimmen wand­
te 5>Marathon«; ein erhöhtes Augenmerk zu 
untl trat stets unentwegt für dessen Gelt­
endmachung ein. In Erinnerung sind noch 
die denkwürdigen Schwimnifeste im Insjl-
bad, die am meisten zur Popularisierung 
des Schwinunstports bei uns beitrugen. Mit 
größtem Eifer sind die Leichtathleten tä­
tig, die allein im Vorjahre bei Veran­
staltungen mitwirkten und mit ;e!b-
ständigen Meetings hervortraten. .Auch 
die Radfahrer, Wintersportler und nicht 
zuletzt die Frauensektion machte wieder­
holt von sich hören und stellten sich mit so 
mancher Meisterschaft ein. 

In der Dienstag abends slattgefunde-
non 11. Jahresifagung des Klubs wurden 
diese schönen Erfolge besonders gewür­
digt. Der unermüdlich tätige Klubo'bmann 
Ing. J. La h sprach bei dieser Gelegenheit 
allen Wettikämpfern seine besondere An­
erkennung atis. Für das elfte Sportjahr 
des Klubs wurde folgende Leitung ge­
wählt: Obmann Dr. Z o r k o , 1. Obmanns 
Stellvertreter Dr. D r z e c n i k , 2. 2. Ob-
mannsstellvertrcter Joze P I a n i n 5 e k , 
I. Schriftführer Leopold a t e I a , 2. 
Schriftführerin Polda LovSe, Kassier 
Jancz P o z c n e t, Zeugwart Hinko 
S t o j n § e k ; A u s s c h u ß m i t g I i e -
d e r I. Lah, Krusec, Sapec. Sekiionsleiter: 

Leichtathletik: Joze S m e r d e I und Franz 
F i t i p i ö ,  S c h w e r a t h l e t i k :  J o z e  V i  d i e  
und V e r b o t, Radfahren; S t r u c I und 
S t r u c l i n , Schach: M a j c e n und B a r 

1 e , Wintersf)ort: K eb r i c und M a t e l a, 
Schwimmen: Golmajer, Frauensekti­
on: Polda L 0 V s e und Maria S i § k a. — 
Aufsichtsaus^chuß: Direktor Lekan und 
Cyrill GreSak. — Ehrengericht: Vizc-
bürgermeistcr Zebot, Kreisgericht«rich-
t e r  D r .  K  e  j  z  a  r  u n d  D i r e k t o r  R i c h t e r .  

ziere nach Deutschland abgereist, um dem 
(joneralf'.'lilmarscliall v. Keitel uml 
d Mii v\cstlichcn Kriegsschauplatz einon 
Besuch abzustatten. 

m. Todesfälle. Im jugendlichen Mädchen 
alter von 16 Jahren ist die Schülerin der 
Lehreriimenanstalt Dragica B r g I e z ge­
storben. Femer verschied heute die Priva­
te Katharina J ose k im Alter von 62 Jah­
ren. — Friede ihrer .Asche! 

m Aus dein Schuldieiislo. Versetzt 
w u r d e n  d i e  L e h r e r i n n e n  D o r a  M a r -
telanc von Limbus nach Arlicc und 
Pauline Kor bar von Slatlna Radcn-
ei nach Sv. Marjcta. 

j m. Ihren 80. Geburtstag feiert heute in 
[Ljubljana im Kreise ihrer Kinder, Enkel 
und Urenkel die Hofratswitwe Frau Flora 
Vedernjak, geb. Hohl. Die hochbe­
tagte Jubilarin, die sich in allen Bekannt­
kreisen ob ihrer vornehmen Herzenskultur 
der besten Wertschätzung 'erfreut, ist ei­
ne Tochter des ehemaligen Großkaufman­
nes .Anton Hohl und dessen Gattin .Amalie, 
geb. Schmie dl aus Maribor. Frau Flora 
Vedernjak ist Schwiegermutter des Uni-
versitätisprofessors Dr. Henrik Stesika und 
des Oberarztes Dr. Stefan Kiss. Mögen 
tler noch geistig frischen, gütigen Frau 
schöne Tage ihres Lebensabends l>escbie-
den sein. 

m Aus dem ICisoubahndimsle. Der 
Lokomotivführer Kai-l Oöek aus 
Mnrska Sobola wurde nach Zagreb 
versetzt. — Der LokomotI\'führer Jo­
sef K n e c h I wurde in den RulKssland 
übernonunen. 

m Iii der Volksimhersität hält den 
jiächsteji Vortrag am Freitag, den 24. 
d. der Dozent der Ljubljanaei* Uni­
versität Dr. Anlon Trstenjak über 
das gerade jetzt hochaktuelle Thema 
..Mi'nseheii und Krieg". 

m Das ni'uc Rud}{et de8 Brzirksslras-
Hcnaiisschusses. Die Voranschlagssit­
zung des Mari borer Bexirk.sstrassen-
nusschusses findet am 28, d. um 10 
Uhr vormiltags in den Räumen in der 
KoroskiJ eeslu 20 stall. 

in Die VnmeldunKsfriNt für Kraft-
lidirzMige. Kahrrädpr u. Flakerdrosch-
k<'n läufl. wie die Bezirksha\iptmann-
sehufl mitlcill, am !11. <1. M. ab. Bei 

der .\nmeldung werden auch die Beii-
zinkurten aiuigegebcn. 

ni. Schwäbisch, deutscher Kulturbund. 
Ortsgruppe Marlbor. Gelegentlich der 
Gautagung wurde in der Sporthalle »Ra. 
pid« ein teurer neuer Hut gegen einen 
alten eingetauscht. Wie ersuchen den Be­
treffenden, der den guten Hut mitgenom­
men hat, sich in unserer Geschäftsstelle, 
Glavni trg 1, HL, zu melden. Weiters er­
liegt in der Geschäftsstelle eine Geldbörse 
mit Inhalt, die vom Verlustträger abge. 
holt werden kann. 

m. Tagung der TexWlfachleute Jugosla­
wiens in JWwibor. Der Verband der Tcxtil 
fachleute Jugoslawiens hält am 9. Feber 
um 9 Uhr im Hotel »Orel« seine Jahres­
tagung ab. 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinkn 
Sax, Gra'jski trg. 10137 

m. Unter dem Mordverdacht wurde jetzt 
der Taglöhner Alois Lunder aus Stegne 
(bei MoravCe in Oib';:rkratn festgenommen. 
Bei der Durchsuchung in seiner Wohnung 
\Mirden einiige Gegenstände vorgefunden, 
die ihn stark belasten. Die Gendarmeric 
hat ihn im Verdacht, vor einigen Monaten 
in Studcnec bei Dojnialt die Besitzerin 
Ivana Krusnik ermordet zu haben. Die Un­
tersuchung wird fortgesetzt, um in die 
Angelegenheit voHe Klarheit zu bringen. 

Im Burgfceller-RMtauran heute Konzert. 

m. Immer noch Opfer des Glatteise«. 
Auf dem vereisten Gehsteig in der Sloven-
ska ulica ötürztvjni gestern die Private Apol 
lonie Ktet und, die Perrsionistensgattin 
Christine BratuSa derart imglüoklich, daß 
sie schwere Beinprellungen erlitten. 

m. QeldtttBche verachwunden. Die Pri­
vate Maria Tancer legte gestern in inem 
Mariborer Gieschäfte ihir- OeWtäschchen 
auf den Verkaufstisch, was ein WsJier noch 
unbekannter Langfinger ausnützte und die 
Geldbörse, in der sich ein Betrag von 
1525 Dinar befand, mit sich gehen ließ. 

m. Diebstähle. Vor dem Geschäfte A. 
Oset in der Koro^ka cesta entwendete ge­
stern ein Dieb drei zur Schau gestellt': 
Rucksäcke. — Der Hausbesitzerin Olga 
Schmutzer in der Metettcova uttca kamen 
verschiedene Kleidungsstücke u. Schinuck-
geigenstände Im Gesamtwerte von 5000 
Dinar abhanden. Unter dem Verdacht der 
Täterschaft steht eme seit einigen Tagen 
verschwundene Frau. 

* Alle Zfittttogca, in- und aiH&ländischc, 
bei Hinko Sax, GrajsM trg. 10136 

m. Unfallschronik, Am Bahnhof in Tez-
no näherte sich der 27jährige Weichen­
steller Josef Cestnik mit der brennenden 
Lampe zu seiner einer Benzinzisterne. Es 
entstand eine kleine Explosion, da sich 
die Benzindämpfe entzündeten, wobei der 
Eisenbahner schwere Brandwunden am 
Gesicht und an den Händen erlitt. Der 
16jährige Schüler MiloS Troha erlitt im 
Jugendheim auf der Treppe einen Sturz 
und zog sich eine Beinverletzung zu. 
Der lOjährige Arbeiter Otto Dunza aus 
Radvanje stürzte unter einen Wagen, wo­
bei er Armverletzungen davontr-ug. In 
einer Mariborer Fabrik geriet der 35jäh-
rige Artieiter Josef Leber aus Slivnica mit 
der Hand in die Maschine, wobei er sich 
arge Quetschungen zuzog. — Alle Ver­
letzten wurden ins Krankenhaus über­

führt. 

m. Bitte an die Leset! Schriftleiter sind 
auch nur Mensche, die sich Irrtum vor­
behalten müssen. Das vergeßt nicht! Zei­
tungen werden in denkbar kürzester Zeit 
mit der Uhr in der Hand hergestellt. Das 
sollte manche Flüchtigkeit erklären und 
entschuldigen! Vergiß nicht, daß die Zei­
tung jedem etwas bringen soll, und daß 
sie nicht nur deinen besonderen Interes­
sen und Wünschen dienen kann. Bist du 
mit deiner Zeitung zufrieden, so sage es 
anderen. Bist du unzufrieden, so sage es 
der Redaktion. Bist du durch eine Zei­
tungsanzeige zu einem Einkauf veranlaßt 
worden, so sage dem betreffenden Ge­
schäftsmann, in welcher Zeitung du das 
Inserat gelesen hast. Unterstütze den An­
zeigenteil deiner Zeitung. Wirb für dein« 



Äwmewtag, den 23. jÄnncr "PWI. 
s r>mar9yoHr Zt^ng< NaiwmeT tö. 

Zeitung, denn du stärkst damit das Zei 
tungsunternehmen und hast seihst {*ie 
Vorteile der gesteigerten Leistujjgsfäbig 
keit des Blattes. 

* Kuizlel-BedarfSaftikiel, Drudöorten 
bei Hiniko Sax, GrajJsIci trg. 10138 

m. Wetterbericht vom 23. Ü, & Uhr: 
Temperatur 'H-3.4 Grad, L-oftfeuchfigkeit 
+95%, Ltrftdruck 726 Milltmcier. West­
wind. Gestern Maximaltemperatttr Pr9.4, 
hetrte MWmaltcmpeTatiir Gtad, - Nie-
derschlagsanenge 1.0 MWKimöter, 

Ans Ptui 
p. Die Oewerbeteoung für (ten QcrlcMs-

bezirk Ptoj hielt dieser Tage in der »Mia-
dika« ihre Jahreshauptver^mmlung ab, in 
der der Obmann Bras tind die übrigen 
Funktionäre ausJQhrllch Ober die Tatlgf-
kett der Organisation im abgelaufenen 
GescbSftsJatar berichteten. Die Imftmg 
zäMt gegenwärtig 513 Mrtgiieder, die 181 
Gehilfen und 307 Lehrlinge beschäftigen. 
Die Vermögenstage Ist den Verhältnissen 
entsprechend zufriedenstellend. Der Mit­
gliedsbeitrag belätfft sich fortan in der 
ersten Kategorie auf 200, in der zweiten 
auf 100 und in der driten Kategorie auf 
30 Dinar jätirlich. Die Inkorporatioiis. 
geb<Hir beträgt 1000, 750 und 500, die 
Einschreibung der Lehrlinge, die Frel-
sprechungs- und die Prüfungsgebühr da­
gegen 50 Dinar. Die Innung sprach sich 
gegen die Absicht des Kfeisamtes für Ar-
beiterversichenmg aus, das Kranikenf^eld 
erst bei emcr EiSrankung von mehr als 
sieben Tagen flüssigzumachen. 

p. Gefunden wunde in der Pr^^^riwva 
ulioa eine Armbanduhr. Der Verlustiträgcr 
kann sie bei der Polizei beheben. 

p. Uiitttte. In Sv<, Tomaz glitt der 45-
jährige Besitzer Martin Puöko auf der 
vereisten Straße aus und brach sich das 
rechte Behu — In Sfeottoa trug der 37-jäh-
rigc Best(izeT590iim Jamez Kart§ auf ähnli­
che Weise schwere Innenverletruingen da­
von. — Beide wurden ins Spitali Uberführt. 

n 'p. RHilfBiiiM. In Sv. Barbara erltlelt 
der 18-jÄhTige Besitzorsso'hn Franz Emer-
»sic bei tinem Streit öinen Messerstich in 
die Brust 

Alis Tffjy 
c Evanifelificlie Klrchengemeinde. 

Sonntag, den 26. Januar, findet der 
(jcmeindegottcsdicust um 10 Uhr, der 
Kindergottesdienst um 9 Uhr im Gc-
raeindesaale des Pfarrhauses statt, 

c Sirk slelH in Ljubljana aus. Prof. 
Albert Sirk aus Celje stellt gegen­
wärtig im „Salon Kos" in Ljubljana 9 
seiner besten Oelbilder aus, die viele 
Kunstfreunde an sich locken und aus­
nahmslose Begeisterung erwecken. An­
lässlich der letzten Sirk-Ausstellung in 
Celjc l)ekamen wir zwei Zuschriften, 
worin man uns frug, woher Albert 
Sirk stamme. Wir beiuitwortcn heute 
diese Frage: Albert Sirk isl ein Fi­
scherssohn aus Sv. Kri2 bei Triest. 
Er besuchte die Kunstakademien in 
Wien und Venedig. Seine Lehrer wu-
reji Ettore. Tito und Kodier. 

c Lebonsbewejjunjt in Sv. Rupert. 
In der Pfarre Sv. Rupert ober Laäko 
in der 2200 Seelen wohnen, wurden 
im Vorjahre 52 Kinder geboren, 30 
Knaben und 22 Mädclien. Ein Kind 
kam unclieiich zur Welt, eines starb 
gleich nacli der Geburt. Getraut wur-
lien 10 Paare. Gestorben sind 29 Per­
sonen, 20 Männer und 0 Frauen. Der 
siKeste Tote war Franz JanCir mit 
S7 Jahren. 

c Aus dem .Uhletik-Sporlklub. Die 
llauplvcrsaininlun{.{ der Mitglieder des 
Athlelik-Sporiklubs in Celje findet am 
Sonnabend, den 25. Jiuiuar, um 8 Uhr 
abends im Saale des Gasthofes „Zur 
f^rihuni Wiese" mit folgender Tages­
ordnung statt; 1. Verlesung der Ver-
haiullungsselu'lfl der Ilauptversanim-
luiig 1910; 2. Mechenschaftsberieht des 
Aiisscliusses; .'l. Berichl <icr Rech­
nungsprüfer für 1910; t. Wahl eines 
neuen Ausseliusses ;r>. Anträge des 
Kinl)auss(;hiisses und der Mitj^lieder. 
Die Miliilii'der des Attiletik-Sportkhibs 

Qßir6(r eM^mutföirbfladn 
m mm OASHIAiUS in S-WS^ESCI VERSCHt£D£NE PRET106Btf LIBG£N 

GELASSEN« 

Das Persona! does Gasthauses in 'Stu-
dcDcl war gestern abends nicht wenig 
überrascht, als es im Gastlokal beim öff­
nen eines von einem Gast liegen gelasse­
nen Pakets wertvolle Schmuckgegenstän­
de vorfand. Es handelt sich um eine gol­
dene Armbanduhr, em goldenes Armband 
und um eine OoWkette sowie um andere 

Schmuokgegenstände. Von dem wertvcH-
len Fund wurde sofort die Gendarmerie 
verständigt, die die Sachen mit Beschlag 
belegte und Ihrerseits eine Untersuchung 
einleitete. Es hat den Anschein, daß die 
Pretiosen von einem Diebstahl herrtiJiren 
und daß sie der Dieb in der Gaststätte 
zurückgelassen haben muß. 

S>ir QBrDr in M 3:ao iin( 
?ta(5t öerett 

I 

Jafaliwssliaufvtvcrsaiiuiilung der FreiwUU^n Feuerwehr — Aiisgestattung der 
Ausrüstuof dirlDgend g^botehi 

Die Freiwillige Feuerwehr in Ptuj 
hielt dieser Tage ihre Jalireshaupt-
versammlung ab, in der der Obmann 
Sparkassendirektor V i d m a r den Vor­
sitz führte. Anwesend war u.a. auch 
Bürgermeister Dn Rcmcc, Aus den 
erstatteten Rcchenschaf fcsberichton geht 
hervor, dass die Wehr Anstrengungen 
macht, den hohen Stand ihrer Schlag­
kraft noch zu vervollkommen, um ih­
rer Aufgabe in jeder Hinsicht gewach­
sen zu sein. Um ihr Ziel zu erreichen, 
müssten grössere Mittel vorhanden 
sein, da Neuanschaffungen und Ge­
neralreparaturen mit bedeutenden Aus­
gaben verbunden sind. 

Die Mittel der Wehr sind laiapp 
und werden grosse. Anstrenguii^fcn ge­
macht, damit das Auslangen zu fin­
den- An^ichts <lcr allgemeinen Teu­
erung können mit den vorhandenen 
Mitteln nur geringe Anschaffungen vor­
genommen werden. Vor allem ist es 
notwendig, das Schlauchmaterial in-
standzuselam, die Darapfspritze aus­
zubessern, neue Aprparatc sowie Mas­

ken und Stiefel auzuschüffen. Die 
Wehr sucht neue Mittel zur Durchfüh­
rung ihres Programm und ist j^er 
Beitrag willkommen, da sie ja, abge­
sehen von den keineswegs ausgiebi­
gen Subventionen, nur auf Zuwendun­
gen hochherziger Mitbürger angewie­
sen ist. 

Der Mannscliafl wie den Samaritern 
wurde für ihr opferbereites Wirken 
uneingeschränktes Lob und wärm­
ster Dank ausgesprochen. Im Vor­
jahr griff die Wehr von Ptuj bei vier 
Bränden etn, AkUvo Mitglieder gibt es 
gegenwärtig 62, die unentwegt darauf 
bedacht sind, durch fortgesetzte 
Uebung inid Ausbildung ihr Wissen u. 
Können zu bereichern und dadurch 
die Schlügiirafi der Welir zu heben. 
Im Vorjalir wiu'de der 70 jährige Be­
stand der Wehr in feierlicher Weise 
'l>egangeai. Hiebei wurde ein Programm 
aufgestellt, das die Wehr trachten 
wird, hl absehbiu^r Zeit durchzufüh­
ren. 

Donnerstag, 23. Jänner; Geschfc>88en. 
Freitag 24. Jänner: Oeschtosaen. 
Suofiuig, 25. Jäimer um 20 Uhr: »H»ba-

kökc. Ab. C. 

Sonntag, 26. Jänner um 15 Uhr: »Auf Be-
feM der Herzogin«. Zum letzten Mal. 
Ermäßigte Preise. — Um 20 Uhr: »Lepa 
VMac. Zum letzten Mal. 

^olf^unitoerfltöt 

Freitag, 24. Jämer: Dozent Dr. 
Trstenjak (Ljubljana) spricht über 
das Thema Menschen und der Krieg". 

lon-KlMt 

ö • 

werden freundlichst ersucht, zaiilreich 
zu ersclieinen. 

c Bestattung. In St. Pavel bei I^c-
t)ol(l wurde heute der Oberlehrer Sref-
ko Peear der Erde übergeben. Srec-
ko Peear, der ein Alter von 70 Jahren 
erreichte, übte in St. Pavel volle 27 
Jahre den Lehrberuf aus, davon lo 
Jahre als Schulverwalter doriselbsl. 
Im Jahre 1928 trat er in den dauern­
den Ruhestand. Er hbiterlässt zwei 
Söhne. 

c Kino Union. Ab heute (Donners­
tag) der deutsche Grossfilm ^„Zirkus'-
mit Harry Piel, Ruth Eweler und Eli­
sabeth Wendt in den Hauptrollen. 
Harry Piel führt obendrein Regie. Es 
ist ein echter Zirkusfilm, in welchem 
auch die vielen Zirkus-Affen mitwir­
ken und wahre Lachsalvcn heraufbe­
schwören. 

Spraehkursc der Jugoslawisch - deut­
schen Gesellschaft in Beograd 

Der Vorstand der Jugoslawisch-deut­
schen Gesellschaft in Beograd eröffnet 
die Einschreibung in das zweite (Som­
mer-) Semester der Deutsch- und Ser-
bischkurse, die ab Anfang Februar im 
Zweiten Knabengymnasium, abends 
nach 1!) Uhr, mit drei Stmiden in der 
Woche gehalten werden. Für Deutsche 
ist ein Kurs für Forlgeschritlene vor-

geselien. Die Kurse dauern mehrere 
Monate; der Unterricht findet in klei­
nen Gruppen, mit besonderer Berück­
sichtigung der Erlernung der Sprache 
für praktische Ziele, statt. Teilnehmer­
gebühr, welche fürs gajize Semester 
im voraus zu entrichten ist, beträgt 
für den Serbischkurs für Deutsche 160 
Dinar. Auskünfte, Einschreibungen im 
Sekretariat der Gesellschaft, Kralja 
Aleksandra ul. 2-1, Telephon 28-137. 

3)00 Wrttrr 

Wettervorhersage für Freitag: 

Vorwiegend bewölkt, unbeständiger 
WettercharaWer. 

3ur gefl. 3)ea(dtuii0! 

Die eeschätzten Leser der »Martborer 
Zeitung«, die sich an die Verwattuog 
oder die Schrlftieltung des Rfattes am 
InformatloiieD. Aufklärunges, Adressen 
usw. wenden, werden hölllcbst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar in Portomarken belzulegeo, da an­
sonsten eine schriftfiche Antwort nichl 
erteilt werden kann. 

DIE VERWALTUNO DER 
»MARIBORER ZEITUNO«. 

mmm . w; Vifi; 

Esplanade-Tookino. »Balalajlca«, der 
größte und neueste Triumph des Königs 
der Sänger Eddy Nelson und seiner 
neuen Partnerin Ilona Massey, ein 
Film, der alle Filmrekorde geschlagen hat 
Ein prunkvoller Musrk-Großfilm voll 
prickender Musik, bezaubernder Melodien 
uikI Schlager, ein Film, der mitreißt und 
beglückt! — Achtung! Es wird er­
sucht, wegen großen Andranges die Kar­
ten nicht telephonisdi zu reservieren, son­
dern dieselben im Vorverkauf zu beheben. 

Burg-Tonkfaio. Ab heute die brilitantc 
Komödie 3>Melae Tochter lebt in Wien«;. 
Bs ist diles ein SchlagerfHm, der, mit Hans 
Moser in der Hauptroiie, von der Wlen-
Film-Ufa herausgebracht wurde. Hans Mo 
ser tüberstüirt sich in dieser Komödie in 
einer ganzen Reihe von Rötlen. Er ist ein 
^hwi^ervater, der keki Sctfiwiegfervater 
ist, er ist aiich ein >Sohwiegersoihn<, der 
kein Schwiegeisofm ist. Die Verwih-rung, 
die M^r darin stiftet, ist so groß, daß 
sich niemand mefH" in der Verwandßchaft 
ausÄcennt. Die SHualwnen sind ein wahrer 
l^xenikessel von Komik, Leichtsinn und 
heiteren Humors, Eine Komödie, die über-
aW helle Begeisterung ausgelöst hat. Zwei 
Stimtten herzWdien Lachens sind vertrtii^. 

Unäon-TonWno. Bis einschlieölilch Don­
nerstag der spannende und zugleich unter­
haltende Schaufilm ^^Neapel, wie es einst 
iwar«.,« Ein echter KünGtlerfifm, der dem 
Leben längst vergangener Zeiten entnom-
njen ist. Dw Handlung spiett im echönen 
Neaipel, der Stadt der Liebe und der Lie­
der, Uniser nächster Film: »Aus der 
Schtieerogionen der Tundra«? 

^ÄvomrteiiitoieiMeiilt 

Bis 24. Jänner versehen die Stacht, 
a p o t h e k e (Mr. Ph. Minarik) am Glav" 
nJ trg 12, Tel. 25-85, und die S t. R o 
chus.Apotheke (Mr. Ph. Rems) an 
der Ecke der Aleksandrova und MeKska 
cesta, den Nachtdienst. 

Badto-Pmiinni 

Freitag, 24. Jänner. 

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzcri. 
II Schulfunk. 12 Konzert. 17J0 RO. 1« 
Für die Frau. 18.40 Französisch. 19 Nachr. 
20 Männerchor ><irafika«. 20.40 Sinfonie­
konzert (aus Beograd). — Beograd, 18.30 
Volkslieder. 19 Nachr., Nationalvortrag. 
20.15 Sinfoniekonzert. — Prag, 12.40 
Mandolinen. 15 Unterhaltungsmusik. 18.20 
Leichte Musik. 19,30 Volksmusik. 22 Un­
terhaltungsmusik. — Sofia, 12.15 Tanz­
musik. 19 Konzert. 19.50 »Madame But-
terfly« von Puccini. — Beromünstcr, 
16.30 Bunter Nachmittag. 19.25 Gesang. 
19.45 Konzert. ~ Budapest, 13.30 RO. 
15.20 Zigcunermtisrk. 20.20 Bunte Folge. 
21 Tanzmusik. — Bukarest, 13 Leichte 
Musik. 19.20 Volksmusik. — Deutsche 
Sender, 12 Konzert. 15 Blasmusik. 17 Zur 
Unterhaltung. 20 Tanzmusik. 

PmMtsdic lOlnhe 

Ein Reihenabsprung deutsclier Fallschirmjäger. 

h. Behandlung feuchter Wände. Nach 
Entfernung der Tapeten bestreicht man 
die Wände zunächst mvt einer heißen Lö­
sung von etwa Kilogramm Kernseife 
in 8 Liter Wasser; zwei Tage läßt man 
die Wände unter Lüften trocknen und 
wiedertiolt dann das Verfahren mit einvr 
Auflösung von 100 Gramm Alaunin 8 Li­
ter Wasser. Ehe man taipeziert oder 
streicht, müssen die Wände gründlieli 
trocknen. 
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umtscluiftliclis Buntlifhiin 
:|Srej£ipolltit in 3)futf(hlaii& 

Der Krie^ bringt es mit sich, daß ein 
noch größerer Teil der deutschen Wirt. 
.Schaft als vor dem Krieg iür die öffent, 
liehe Haad, besonders für den unmittel­
baren und mittelbaren Kriegsbedarf, ar­
beitet, die Produktion an. Verbrauchsgü. 
teni aber abnimmt. Damit haben sich die 
preissteigernden Tendenzen in der deut_ 
sehen Wirtschaft, die schon vor dem 
Krieg vorhanden waren uikI im Oktober 
1936 zur Ernennung des Reichskommls-
sars für die Pr'*lsMldung geführt haben, 
nur noch verschärft. Daß preissteigernde 
Tendenzen bestehen, ist etwas Natürli­
ches. Sie sind ein typisches Kennzeichen 
der vollbeschäftigten Wirtschaft. Es 
kommt nur darauf an, ob und \j'ic man 
ihnen begegnet. 

Das ist zunächst durch die Preisstop, 
Verordnung geschehen, die am 1. Dezem­
ber 1936 in Kraft getreten ist. Sie brachte 
ein allgemeines I^reiserhöhungsveriiot. 
Wenn der Preiskonimissar auch im Ver­
laufe der Zeit manche Ausnahme vom 
Preisstop genehmigt hat, etwa deswegen, 
weil die Roh. und Werkstoffkosten oder 
die Löhne gestiegen .sind, oder wenn der 
Preiskommissar für einige Wirtschafts­
zweige besondere Preisrechnungsvor-
Schriften erlassen liat, so ist die Preis-
stopverordnung gleichwohl nach wie vor 
in Kraft. 

Im Krieg sind beispielsweise durch 
Engpässe im Transportwesen Kostenstei. 
gerungen nichts Seltenes. Nichts läge da­
her näher, als daß der Wirtschaftler, den 
diese Kostensteigerungen treffen, sie auf 
den Abnehmer abwälzt. Die Prcisstopver. 
Ordnung aber verbietet es ihm. Denn 
konnte jeder Wirtschafter seine Mehrko­
sten ohne Aujinahmegenehmigung weiter­
geben, so käme das ganze Preisgefüge 
ins Waiiiken. Die Folge wären nur Lohn-
erhöhuitgswünsche, denen aber nicht ent­
sprochen werden könnte, well den höhe­
ren Löhnen keine größere Produktion an 
Verbrauchsgütern gegenüberstände. Auch 
die Staatsau'sgaben würden sich, weil die 
Wirtschaft zum großen Teil für den un­
mittelbaren oder.mittelbaren Kriegsbedarf 
arbeitet, erhöhen. Hier zeigt sich die emi­
nent politische Bedeutung der Preisstop. 
Verordmtng. 

Daher ist mit keiner Lockerung des 
Preisstaps zu rechnen. Im Gegenteil wird 
<ler Preiskonimissar alle Preiserhöhungs­
anträge noch genauer als bisher prüfen. 
Der Nachweis einer bloßen Kostenerhö-
Ining rechtfertigt einen Preiserhöhungs­
antrag in keiner Weise. Die Mehrkosten 
müssen vielmehr im allgemeinen entwe­
der durch Leitsungssteigerungen wettge­
macht werden oder aus dem Gewinn, un­
ter Umständen aus den Reserven gedeckt 
werden. 

Aber auch für die Erzeugnisse, für die 
ein Stoppreis nicht zu ermitteln i«t, gilt 
das Preiserhöhungsverbot. In seinem Rund 
erlaß, hat der Preiskonimissar eigens (Jar-
auf hijigcwiesen und genaue Kalkulations­
vorschriften für diese Erzeugnisse erlas­
sen. Dadurch soll erreicht werden, das 
Betriebe, die die Preise kalkulieren dürf­
ten, nicht besser gestellt sind als Betrie­
be, deren Erzeugnisse Stoppreise haben. 
Ferner soll verhindert werden, daß Be­
triebe, die bisher Erzeugnisse mit Stop­
preisen hergestellt haben, zu Erzeugnis­
sen übergehen, die sie kalkulieren dürfen, 
um auf diese Weise höhere Gesamterlöse 
zu erzielen. Besonder.s darf sich die Grund 
läge für die Gemeinkosten und Gewinn-
ziischfage nicht ändern, das heißt, höhere 
Werkstoffkosten und Löhne, soweit sie 
überhaupt berechnet werden dürfen, kön­
nen erst am Schluß der Preiskalkulation 
angehängt werden oder die Zuschlagsätze 
müssen entsprechend der Kosten- und 
Lohnerhöhung gesenkt werden. 

Aber auch mit der Beachtung des 
Preiserhöhungsverbotes l:.t es noch nicht 
getan^ Denn die Stoppreise sind Höchst­
preise, d. Ii. Preise, die eben noch gefor­
dert werden dürfen. Nach der Kriegs­
wirtschaftsordnung dürfen .''her Preise 
und li;::lgelti' nur n.:'-]) den (j.-und-ätzen 
der krik'gsver]-)flichletüii Wirtschaft gebil­

det werden. Jeder Wirtschafter muß von 
sich aus prüfen, ob die Preise, die er ver­
langt, im Kriege noch berechtigt sind. 
Auch wenn es sich um Höchstpreise oder 
Preise handelt, die mit den Wertansätzen 
des Stichtages der Preisverordnung oder 
nach besonderen Preisverrechnungsvor-
schrifteu kalkuliert worden sind, ist der. 
Wirtschaftler dieser Verpflichtung nicht 
enthoben. Die Kriegswlrtschaftsverord-
nung geht also in ihren Forderungen über 
die Preisstopverordnung hinaus. Die ge­
wisse Unbeweglichkeit der Preise nach 
unten, die die Preisstopverordniing zur 
Folge hatte, ist durch sie aufgehoben 
worden. Preisstopverordnung und Kriegs­
wirtschaftsordnung ergän^zen sich so. 

Der Prefsikommissar wird die Preisüber­
wachung verstärken, weil die prei€Stei-
gemden T^nden'zen im Verlaufe des Krie­
ges sicher nicht afcnehnien werden. Zur 
Erleichterung der Tätigkeit der Preisüber­
wachungsorgane hat der Preiskommissar 
die Prjisnachweisverordnung vom 23. No-
weniber 1940 erlawen. Sie wendet sich an 
die Produktion und den Groß-, Ein- und 
Ausfuhrhandel und verlangt von den In­
habern solcher Gewerbebetriebe, daß sie, 
soweit nicht'schon'Preislisten oder Preis­
karten iiii Sinne die^r Ve/brdnung ge­
führt werden, üniterlagen über das Zu-
siandeko-mmen dör Pfeise an4egen-und be-
reit'haiten. Dadurch soll erreicht ^t'erden, 
daß die • Höhe' u'nd die Zulässigkelt der 
Prei^,' Weicht die ' Bfetriebe für die von 
ihntn- gcfüihrten Wärön nehmen, jederzeit 
leieht nächgeprüft werden kann. Das ist-
nicht nur für PreisUberwachungsorga-
ne wichtig,* die nicht unnötig aulgehalten 
werden sollen, sondern auch für die Be­
triebe selbst, für die damit die Möglichkeit 
einer vergleichenden Betrachtung ihrer 
Preise gegeben wird. 

Die Verordnung gilt einstweilen nur für 
den Warenverkauf und Werkslieferungen, 
nicht aber für sonstige Leistungen, z. B. 
Verkehrsentigelte und handwerkliche Lei­
stungen. Die Verordnung gilt nioht für den 
Einzelhandel, weil besonders für den Ein­
zelhandel die Preisüberwachungsverord­
nung zum 16. Nowember 1940 erlass^hi 
worden ist, die am 1. Jäjjner 1941 in Kraft 
trat. In ihr werden die Bestimmungen über 
den Aushang von Preisverzeichnissen u. 
Preisschildern zusammengefaßt. Dadurch 
wird die Arbeit der Preisüberwachungsor­
gane — in diesem Fall hauptsächlich Po­
lizei und' Gendarmerie wesentlich er­
leichtert, zum anderen wird aber auch die 
Mitarbeit des Publikums bei der Preisüber 
wachung gefördert. 

P r e s s e d i e n s t  » H a n s a «  

30rftii6eriK»tf 

L ^ j u b l j a n a ,  2 2 .  J ä n n e r .  Devisen: 
London 174.57—177.77 (im freien Verkehr 
215 90—219.10), Zürich 1028.64—1038.64 
(1271.10—1281.10), Berlin (Privatclea­
ring) 1772—1792. 

Zagreb, 22. d. S t a a t s w e r t e : 2% 
Kriegsschaden 470—480, 4% Agrar 56—0, 
4% Nordagrar 54—0, 6% Begluk 85—0, 
6% Forstobligationen 79—0 7% Staibilisa-
tionsanleihe 96—0, 7% Investitionsamleihe 
lOO-O, 7% Seligm^n 102—103, 1% Blair 
100—8% Blair 106.50—0; Nationalbank 
7050—0, Priv. Agrartjank 200—0. 

X Die neuen Mehltypen für Slowenien. 
Die Leitung der Effekten, und Waren­
börse in Ljubljana hat den Typ des 85®/o 
Weizenmehls im Sinne der neuen Besthn. 
mungen über die Vermahlung festgesetzt. 
Die Muster des typisierten Einheitsmehls, 
das fortan als Standardmehl anzusehen 
ist, werden allen Bezlrkshauptmannschaf-
ten und Approvisionierungsämtern zur 
Darnachrichtung zugestellt werden. 

X Die Verordnungr des Banus tiber die 
Einführung der Mehl, und Brotkarten 
wird vom Amtsblatt für Slowenien vom 
22. d. veröffentlicht und hat damit bin­
dende Kraft erhalten. Die Mehl- und Brot 
karten gelten ab 1. Februar d. 1. Die Ver. 
ordnum.-: besn(?t, daß fortan Bröl, Mehl, 
Tei;£waren und aitUefc Mahljproduktc 

(Gries usw.) aus' Weizen oder Roggen, 
bzw. die Weizen oder Rogenmehl ent. 
halten nur auf Karten bezogen werden 
können. Die Karten kosten 25 Para und 
gelten für einen Monat, jene für Fremde 
dagegen nur einen Tag. Wie es heißt, 
werden die Approvisionierungs^ter in 
den nächsten Tagen mit der Hmusgabe 
der Karten beginnen. 

X RtMlBche Automobile in JugosU. 
wien..FQr die nächsten Tage ist die An­
kunft einer Rartie der neuen in Sowjetruß 
lang erzeugten Kraftwagen angemeldet. 
Die Personen, und die Lastautomobile, 
die von der Firma »Autodom« vertrieben 
werden, sind auf Benzin oder Holzgas 
eingerichtet. Den neuen Automobilen wird 
in Geschäftskreisen großes Interesse ent­
gegengebracht. 

X Kfpfie deutsche Elseoltidustrie. 
Konzern »Hermann Oöring Werke« hat 
jetzt das Aktienkapital von 100 auf 250 
Milionen Mark (etwa 4V2 Milliarden Di­
nar) erhöht. 

Spott 
!7lur 3ugotlalDirnd ?Rilttär-

equipr <Sorlina 
Kein Geld für die Entsendung der übrigen Manusdiaft zu den FlS-Wettkiiiipfefl 

Am 20. d. ist die Frist für die EtnrebneU 
dung der Aiannsdiaftein der Teil nehme r-
staatert an den FlS-Wettkämipfen in Cor-
tina .d'Ampezzo abgelaufen. Trotz aller 
Bemühungen und Interventionen ist es 
dem Jugoslawischen Wint-ersportvetband 
nicht gelungen, das nötige Oeld für die 
Entsendung einer Mannschaft aufzutrei­
ben, sodaß Jugoslawiens Skiisport heuer 
beiseite stehen wird* Jugoslawien wird nur 
durch die Miptärequipc. vertreten seiq» die, 
wie'berichtet schon' seit einiger Zeit un­

ter Anweisung olee Olympiamannes S m o-
1 e j und unter Aufsicht des alpinen Mti* 
stens Dr. Helm ein scharfes Training ab* 
sotvtert. Der Veiband steMt mtt al^im 
Nachdruck fest, daB gerade jetzt zwei 
Jahre verstrichen sind, seit dem er die 
letzte Subvention seitens des Ministeri­
um« f. KOfpei^rbÜchtiguiig erhalten habe. 
Für Jugoslawiens Skisport bedeutet dieser 
Ausfall einen der schwersten Schläge, die 
er in letzter Zeit über sich ergehen lassen 
mußte. 

eMOHfftminn tn tfellc 
trnioat 

Wegen des anhtltendea Tauwetters sah 
Sich das Veransüütungskomitee gezwun­
gen, die für den 24., 25. und 26. Jioaer 
angekündigten Skifesttage von Celje auf 
untiestinimte Zeit zu vertagen. Die Absage 
wird nur ctHin wMerrufen werden, falls 
es im Laufe des heutigen Tages zu schnei­
en beginnen sollte. 

Sinole Oer «n^AotfeimwlIter-

HMt 
Samstag und Sonntia^j; geht in Ljublja­

na — aHerdiflgis falls ein Wetterumschlag 
eintreten sollte — das Finale der jugosla­
wischen Eishockeymeisterschaft in Szene. 
Die Gegner sind die Meister der drei Na­
tionalverbände und zwar »IIi ri j a« als 
Vertreter des Slowenischen, der VSD V a-
r a 2 d i n als Vertreter des Kroatischen 
und der SK Pallc als Vertreter des Ser­
bischen Eishookeyverbandes. Angesichts 
der angezeichneten Form, in der sich die 
Mannschaften befinden, kann man mit ei­
nem interessanten Ablauf der Spiek: rech­
nen. 

3uaoflatof(n 6ri &tn 

QHaOrmffcDrn 2Dinttrfpiel(n 

Die Akademischen Winterspiele wer­
den in diesem Jahre im März in Kitzbühel 
zur Durchführung kommen. Bislang sind 
angemeldet Deutschland, Italien, Ungarn, 
Bulgarien, Rumänien und Jugoslawien. 
Das Wettkampfprogramm wird alle Win, 
tersportdTSziplinen — Skilauf, Eislauf 
und Eishockey — umfassen. Jugoslawiens 
Mannschaft wird auf Grund der Ergeb­
nisse der bevorstehenden Hochschtihnei-
sterschaften aufgestellt werden. 

an die Slowakei, der die Repräsentanz 
von Bukarest an zweiter Stelle folgte. 

: Dia Ftta tibeiaiadelt nach Rom. HaKe-
nischen Blättermeldiaicen zufolge wird 
der Site der Fifa, des FußbaH-Weltverban-
des, von Zürkh nach Rom verlegt wer­
den. 

: Trainer Mir Stowapikna Lakhttttiteteii 
geweht Der Slowenische LetohtatMetik-
veiband auolH einen Trainer für das lau­
fende Jahr. Annreldungen sind an Müjutin 
ZupajuöiC, Ljubljana, Ta¥6aijeva 3 zu rich­
ten. 

: Ein DiaWiidaitampt der Rtaflr wird 
Ende April In Budapest von Ungarn, Ita­
lien und Kroatien absolviert werden, 

: Sport am grünen Tisch, fn Zagreb 
findet eine Tagung der Vertreter der 
Sportverbände von Kroatien sowie von 
Serbien und Slowenien statt. Es sollen 
neue Voraussetzungen für die Entwick­
lung des Sportlebens geschaffen werden. 

: 30 Jahre BSK. Der Beograder Sport­
klub begeht heuer sein 30 jähriges Grün-
dungsjubiläum, aus welchem Anlaß er im 
Juni ein großes intemattonales Fußball, 
turnier veranstalten wird. Außer dem 
BSK werden noch »Gradjanski« und 
»Jugoslavlja« sowie drei ausländische 
Mannschaften mitwirken. Der Budapester 
»Ferencvaros« hat bereits zugesagt.' 

; Rumlniens Eishockeymannschaft in 
Zairrel^. Die ruriiänlsche Eishockeyaus­
wahl wird am 3. Feber in Zagreb gegen 
Kroatien antreten. Tagsdaraiif wird die 
kroatische Auswahl zu einer Tournee 
durch Deutschland und die Slowakei ab. 
reisen, und zwar sind folgende Spiele 
vorgesehen: Am 4. Feber in Klagenfurt, 
am 7. m ViHach, am 9. in Wien, am 9. in 
Bratislava usw. 

: Schäfer idennoch nach Maribor. WeK-
meisiter Schäfer ließ dem SK Zelezni^ar 
ein Schreiben zulkomimen, In dem er mit­
teilt, daß er auch in dfer ionmienden Wo­
che nach Marlbor zu kommen bereit sei. 

; Jugoatawiaiis EMawkayteam na Bu­
dapest. Die jugostewiscbe Eishockcymann 
Schaft wird Ende JSnner zwei offizielle 
Ländersipieie gegen Ungarn in Budapest 
atbwrfviwen. 

: Jugoslawiens Eiichockeyauswahi an 
dritter St^ in Bukarest. Wie berichtet, 
beteligte sich an dem {nternationalen Eis. 
hockeyturnier in Bukarest auch Jugosla, 
Wien, dessen Mannschaft den immerhin 
beachtenswerten dritten Platz vor der ru. 
mämbciicn Auswahl bcle^*. Dci* Sieg fiel 

umz mm Hnmer 

Der Habgierige 

»Em unauösfehlrcher Mensch, dieser 
Pfeiffer. Al^a«, was er sieht, wHI er auch 
haben.« 

»Na, dann 'zeige ich ihm wolhl deine äl­
teste TocWer.« 

Der Pwpliet 

»fch gd>e Minen kein Jahr mehr, wenn 
Sie das Trinken und Rauchen nicht las­
sen.« 

»^>er, Herr I>aktor, das sagen Sie mir 
nun schon seit Jahren I« 

»Einmal wird es wahr werden, mein 
ikber^ Sie weixko es bestimmt erleben.« 
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Tsdinlsdie Neuheiten 
der auf jede Kurbelweilendrehung ein Ar­
beitshub entfällt, während beim Viertak­
ter immer nur auf zwei Kurbelwellcnuni-
drehungen ein Arbeitstakt je Zylinder er­
folgt. Daher ü. B. auch die ungewöhnli­
chen Fahrleistungen selbst kleinster Zwei 
taktmotoren an Kleinkrafträdern^ Dieser 
Doppelkolbenmotor läuft auch bei Lcer-
laufdrehzahlen rund, ohne in das lästige 
Holpern zu kommen. 

Klein.Höhensonnc mit Quarzbrenner 

Durch die Bestrahlung mit Höhensonne 
werden in der Haut des Menschen gcwis 

von den obersten Schichten der feinsten 
Blutgefäße aufgenommen werden und auf 

®er fransöfUtfte ^amvftr „'Dllcii&osa' 

B e r l i n ,  J ä n n e r .  

Doppeikolbenmotor als Lösung des Zwei-
takterproblems 

Der Zweitakter ist so alt wie das Kraft 
fahrzeug, aber die Schwierigkeiten, eine 
ausreichende Füllung der Zylinder mit 
Frischgasen, bzw. die Säuberung von den 
verbrannten Gasen zu erreichen, standen 
seiner Einführung im Wege. Iirst einer 
deutschen Firma ist es gelungen, die 
scharfe Aibgrenzung der Frischgase von 
den verbrannten Gasen, die beim Viertakt 
motor durch die Ventilisierung herljeige. 
fuhrt wird, durch ganz eigenartige kon­
struktive Lösungen zwangsläufig zu er­
zielen. 

Bei diesem Motor, der als Doppeikol­
benmotor bezeichnet wird, wirken zwei 
Kolben in einem Zylinder, Nach diesem 
Prinzip sind grundsätzlich auch die be­
rühmten deutschen Diesel-Flugzeugmoto. 
ren von Junkers gebaut. Der lange Zylin­
der mit den beiden in ihm wirkenden Kol­
ben war aber für ein Kraftrad viel zu i t 
groß. Er wurde daher u-förmig gebogen, 
so daß er nur die halbe Höhe in An­
spruch nahm. Dieser U-Zylinder mit Dop-
pelkolben bildet einen einzigen Zylinder­
raum. In jeder Zylinderhälfte ist ein Kol­
ben untergebracht. Die beiden Kolben 
sind durch eine gemeinsame gabelförmige 
Pleuelstange mit der Kurbelwelle verbun­
den. Sie führen also nahezu gleichgerich­
tete Bewegungen aus, doch eilt der eine 
Kolben, der Auspuffkolben, dem anderen 
Kolben, dem Ueberströmkolben, immer et 
was vor, natürlich mit Ausnahme der bei­
den Totpunktstelfungen, Durch das Vor-
eilen des Auspuffkolbens bei der Abwärts 
bewegung wird der Auspuffschlitz früher 
geöffnet, als der Ueberströmschlitz vom 
Ueberströmkolben freigegeben wird, die 
verbrannten Gase können sich also rasch 
entspannen. Der Ueberströmschlitz wird 
erst dann für den Eintritt der Frischgase 
geöffnet, wenn die verbrannten Gase zum 
größten Teil durch den Auspuffschlitz ab 
geström sind. Der Rest an Auspuffgasen 
wird durch das einströmende Frischgas 
aus dem Zylinder herausgedrückt. Aehn-
lich eilt auch in der Aufwärtsbewegung 
der Auspuffkolben vor und schließt den 
Auspuffschlitz ab, während der Ueber-
strömkolben noch geöffnet ist. Auf diese 
Weise wird ohne Gasverlust eine reichli­
che Frischgasmenge in den Zylinder ge­
fördert, die gute Füllung also gesichert, 
denn es kann kein Firschgas mehr durch 
den .Auspuffschlitz ausströmen. Der .Aus­
puffkolben »wartet« also gleichsam in den 
Totpunktstellungen auf den Ueberström-
koltien, bis dieser ihn erreicht hat. 

Die Vorteile des Zweitaktmotors liegen 
vor allem in seinem Aufbaü, der denkbar' dingung höchster Preiswürd gkeit gestellt 
einfach und dementsprechend auch be- |  war. So entstand neben den weltbekann-
triebssicher ist. Es fehlen bei ihm die ten Ausführungen eine neue Type, die 
vielen kleinen und empfindlichen Teile; Klein-Höhensonne mit echtem Quarz-
des Ventilantriebes, die beim Viertakter i brenner. Durch diese wohlfeile Ausfüh-
unerläßlich sind. Je Zylinder sind es min-' rung ist nun jeder in die Lage versetzt, 
destens 16 Teile, die beim Zweitaktmotor im eigenen Heim ein Sonnenba 1 zu neh-

Wie die großen Modelle hat auch die 
Klein-Höhensonne einen hohen Ultravio-
lett-Relclituni, der von einer milden, an­
genehm empfundenen Wärme unterstützt 
wird. Die sonnenwirksamen Strahlen die­
ses Gerätes entsprechen der Wirkung der 
Natursonne auf hohen Bergen. Die Klein-
Höhensonnc erfordert zwar eine etwas län 
gcre Bcstrahiungsdauer als die größeren 
l.ampen. außerdem ist die ausgeleuchtete 
Fläche kleiner, es genügen aber trotzdem 
anfängücii 4- G Minuten für die wirkungs 
voüe Gesichts- oder Körperbestrahlung. 

In ftcscii'üssjncni /Zustand ähnelt dieses 
se Schutz- und Heilstoffe gebildet, die neue .Modell einer kugelförmigen Nacht­

tischlampe. Um di'is G'irlt in Betrieb iiu 
nehmen, wird d'.; obeic Kucte'kiappe, m 

mm 

Unser Bild zeigt den französischen Dampfer »Mendoza«, der mehrfache Versuche 
unternommen hatte, mit einer Lebensmittelladung von Brasilien nach Franitreich zu 
fahren und der nun von einem britischen Hilfskreuzer aufget)racht wurde K. 0, 

dem Wege des Blutkreislaufes in sämtli­
che Organe des Körpers gelangen. Die 
Höhensonnen-Bestrahlung besitzt daher 
einen außerordentlichen gesundheitlichen 
Wert, der sich ebenso in der vorbeugen­
den wie kräftigenden Wirkung äußert. 

Wie mancher wünschte sich wohl, so 
einen Gesundheitsspender zu besitzen, um 
seine .Arbeitsleistung und seine Lebens. 

freudc zu steigern. Heute können sich 
auch die Leute mit geringem Einkommen 
diesen Wunsch erfüllen, denn die bekann 
te deutsche Herstellerlirma der »künstli­
chen Höhensonne<^, der »Höhensonne«' u. 
der »Heimsonne« hat jetzt ein neues Mo­
dell entwickelt, bei dessen Aufbau die Be 

überflüssig werden. Der weitere Vorteil 
ist, daß bei einem Zweitakter je Zylin-

men, ohne an die Jahreszeit oder an die 
Witterung gebunden zu sein. 

3)er 6uesfanal 

Unser BiW zeigt den Suezkanal, wie er das WüstengeWet durchschneidet. Er ist 
die wichtipste Verbindutigsstraße, die England heute noch zum Mittehnecr zur Ver-

fügung steht K. G. 

der sich 'ler Qun.'zbienner befindet, auf-
{Tek'appt, In de; imteren Kugelklanpe ist 
die Zuk'.tungsschnur m'i dem Stecker un-
tergcbiacht. Dir Lampt: ist für Allstrom 
ci:rj;erii'htet, sie kann sowohl am Wech­
sel, als auch am Gleichstromnetz ange­
setzt werden. D'.^ Zündung erfolgt durch 
ei.ien ;<nopf, O'ine dal-^ Kippen erforder-
licli wäre. De'" Be-ütralilungsabstand be-

etw:? einer; halben Meter. Regelmä­
ßige Bestrahlung' in zwei- bis dreitägi­
gem .\bstand ruft jene bekannte gesunde 
Bväiinung in der Haut hervor. Selbstver­
ständlich soll nuc^f oei diesem Modell für 
Schutz der .Augen j:;esorgt werden, indem 
nr.n sie cntwefi wfihrend der Bestrah­
lung schließt od*;: zu ihrem Schutz eine 
besondere Rrille aufsetzt. 

Als vor etwa dreißig Jahren die erste 
' Künstl che Höhensonne« geschaffen wur 
de, bedeutete dies eine wahre Pionierlei­
stung In den folgenden Jahren wurde 
die medizinische Seite der Einwirkung ul-
trcvioleüen Strahlen auf den menschcli-
chen Körper in umfangreichen Untersu­
chungen ermittelt. Besondere Erfahrungen 
liegen voi über die vorbeugende Wirkung 
gegen Gtippe, Rachitis, Blut rmut, über 
die heilende Wirkung bei Wunden, Brand 
wunden usw. Abgesehen von seiner hohen 
Bedeutung für den Sport erscheint dieser 
Kraftquell geradezu unentbehrlcih für den 
arbeitenden Menschen. 

Die himtc IVcU 

^Bettteransetflen Durch 
Xtere 

Die Witterungsanzeigen durch Tiere 
sind Wahrnehmungen uralter Erfahrung, 
denn bereits um das Jahr 1477 schreibt 
Konrad von Meyeitburg: »Wenn die Spin­
nen ihren Netzel zihent, dasz isst ain zal-
chen. dass es regnen will . k Manchem Tier 
ist in der Tat durch die Natur die Eigen­
schaft gegeben, gewisse Witterungsänder 
ungen schon im voraus zu fühlen u. durch 
äußere Zeichen zu erkennen zu geben, 
eine Erscheinung, welche auch beim Men 
sehen im kranken Zustande, zumal wenn 
er mit Gicht, alten Wunden und ähnlichen 
Gebrechen behaftet i»<l, lebhaft hervortritt 

Es läßt sich also wohl denken, daß auch 
manches Tier in der freien Natur eine 
deutliche Empfindung von Wetterverän­
derungen hat, auf die es instinktiv mit 
Maßnahmen reagiert, die vor der zu er­
wartenden Unbill schützen. 

Am meisten unter den tierischen Wet­
terpropheten ragen die Vögel, Spinnen u. 
Schnecken hervor. Gutes Wetter z. B. 
tritt erfahrungsgemäß ein, wenn Reiher, 
Wildgänsc, Weihen und Rohrdommeln 
mit lautem Geschrei fliegen; wenn Ler­
chen und Rotkehlchen hochfliegen; wenn 
Eulen viel schreien; wenn Kiebitze und 
Sperber hoch ansteigen und laut schreien; 
wenn Fledermäuse morgens und abends 
spät fliegen. Schlechtes Wetter dagegen, 
wenn Krähen hoch über Türme und Ge­
bäude fliegen und nach solchem Fluge 
Wasser aufsuchen und die Köpfe eintau­
chen; wenn Schwalben nahe an Mauerti 
vorüberfliegen und dann in nahe Gewäs­
ser tauchen; wenn das Hausfcdervieh sich 
im Staube wälzt und die Tauben sich ba­
den. 

Auf anhaltenden Regen deutet es, wenn 
Haushähne zur ungewöhnlichen Zeit und 
häufiger als sonst krähen; wenn Regen­
würmer in großer Zahl aus der Erde krie 
chen; wenn Hunde Gras fressen u, wenn 
Katzen sich allzu lange putzen. 

Ein rauhes Frühjahr steht bevor, wenn 
die kleineren Vögel in Schwärmen in der 
Nähe des Hauses früh erscheinen, .Auf 
einen nassen Sommer deutet es, wenn die 
Kiebitze und Wachteln nicht in den Nie­
derungen, sondern auf Höhen ihre Nester 
anlegen. Auf trockenen Sommer dagegen, 
wenn die Seeschwalben auf den in den 
Strömen liegenden niedrigen Landinscln 
bauen, oder wenn die Frösche ziemlich 
weit und tief ins Wasser hinein ihren 
Laich ablegen. 

Das meiste Vorgefühl für Witterungs­
wechsel haben die Spinnen. Sie zeigen 
gutes Wetter an, wenn sie in großer Zahl 
vorhanden sind, im großen arbeiten, 
schon am Vormittag in ihren Geweben 
sitzen und sie schütteln oder wenn sie in 
der Nacht neue Netze fertigen. Auf an­
haltend schönes Wetter deutet es, wenn 
sie die Hauptfäden ihrer Netze besonders 
lang und weit spinnen, wenn sie die alte 
Haut abstreifen und Eier legen. 

Gewitter ist nahe, wenn sie das ganze 
Gewebe zerstören und sich nach einem 
sicheren Schlupfwinkel umsehen. 

Kälte zeigt sich an, wenn die Spinnen 
sich ganz neue Gewebe machen und stark 
arbeiten oder auch in der Nacht ein oder 
mehrere Gewefce übereinander machen. 
Sobald im März die kleinen jungen Spin­
nen zum Vorschein kommen, ist mit wei­
terem Frost nicht mehr zu rechnen. 

Auch Schnecken sind vortreffliche Wet­
terpropheten. Diese Tiere nehmen keine 
Feuchtigkeit durch Trinken auf, sondern 
saugen nur während des Regens Wasser 
durch ihren Körper ein, Gartenschnecken 
kriechen ein bis zwei Tage vor einem Re­
gen an den Bäumen hoch und setzen sich 
auf die Blätter; wird der Regen aber 
stark und anhaltend, so setzen sich die 
Schnecken bereits vorher an der Unter­
seite des Laubes fest. 

3lalfen tOrt 3Inlon<o ?Rancin( 

Der Maler des »Popolino« soll im Pa«^ 
theon be^esetzt werden 

Wie aus Rom verlautet, soll der Leich­
nam des großen italienischen Malers Man 
cini, der vor zehn Jahren verstarb, ins 
Pantheon übergeführt werden. 

In Rom fand vor einigen Tagen eine 
wahre Pilgerfahrt zu dem Atelier des vor 
zehn Jahren verstorbenen großen Malers 
.Antonio Mancini statt, das auf dem stil­
len Atentin, dem Berg der Kirchen und 
Parks, gelegen ist. Die Wertschätzung 
dieses ebenso bedeutenden wie beschei­
denen Malers hat sich seit semem Tode 
so gesteigert, daß man ernstlich vor­
schlägt, die Leiche Mancinis in das Pan-
heon zu überführen, um sie an Raffaels 
Seite in dieser Ruhmeshalle Italiens zu 
betten. 

Mancini ist in Rom im Jahre 1852 ge­
boren worden. Schon mit acht Jahren gab 
er eine Probe seiner genialen Fähigkeiten. 
Eine umherziehende Seiltänzertiande mit 
ihren bunten Kostümen und ihren Kunst­
stücken beeindruckte den Knaben so sehr, 
daß er sofort mit Buntstiften eine Skizze 
davon entwarf. Sic fiel so lebendig und 
kraftvoll aut:, daß alles über das Kind 
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höchst erstaunt war^ Der kleine Antonio 
^ülItc nun auf eine Schule der Schöncn 
Künste gegeben werden. Die Familie, die 
in Narni lebte^ mußte aber zu diesem 
Zweck nach Neapel- i'hersiedeln, üa in 
Rom alle Institute wegen Kriegswirren ge 
schlössen waren. Von 1865 bis 1875 be­
suchte Mancini nun mit glänzendem Er­
folg in Neapel die Kunstschule. Er wurde 
erst Schüler eines Bildhauers, dann des 
Maiers Morelli, der zu sagen pflegte: »Ich 
weiß eigentlich selber nicht, was ich die­
sem jungen Kerl noch lehren soll.« 

In Neapel kämpfte die Familie mit gro­
ßer Armut. Der junge Künstler verschleu­
derte fast alle seine Werke^ Um einer Auf 
forderung, in Paris zu malen, Folge lei­
sten zu können, gab er vor seiner Abreise 
Bilder sogar für 6 Lire weg. Als er nach 
seiner Ankunft in Paris sein letztes Bild 
aus der Heimat verkaufen mußte, wurden 
ihm zu seiner freudigen Bestürzung je­
doch bereits 6000 Franken dafür geboten. 
Künstlerisch entscheidend war in Paris 
für Mancini die Begegnung mit Manet, Re 
noir, Degas und anderen großen Impres­
sionisten. Nach seiner Rückkehr im Jahre 
1876 nach Neapel besuchte der gewissen­
hafte Künstler jedoch nochmals die Kunst 
schule, um sich in der Anatomie zu ver­
vollkommnen. 

Mancini blieb lange in Neapel ansässig. 
Hr führte dort ein Leben mit den Typen, 
die er darstellte, Mandolinensänger, Land 
Streicher und das kleine Volk, das »popo-
lino«. Er war ein Freund der Armen und 
der Kinder und gab in Kriegszeiten alles 
den Soldaten oder dem Roten Kreuz weg. 
Er selbst war schon zu alt, um im Welt­
krieg noch nach den Waffen zu greifen. 

Der Duce ehrle Mancini, indem er ihn 
den »Fürsten der italienischen Maler« 
nannte. Namhafte ausländische Maler, wie 
der Amerikaner Sargent und der Spanier 
Anglada erklärten Mancini für den größ­
ten Maler Italiens. Auf dem Aventin, wo 
die drei Kirchen und Klöster Santa Sabi­
na, Sant'Alessio, das bis vor kurzem Blin-
deninstitut war, und die Kirche der Mal-
teserritter dicht beieinander liegen, erricTi 
tete Mancini sein Atelier. Er war oft bei 
den blinden Knaben von Sant'Alessio, die 
in den geräumigen Kreuzgängen des Klo­

sters ihr geborgenes, überraschend heite­
res Leben führten. Nun soll das ruhmvol­
le Andenken an diesen großen Maler und 
Menschenfreund durch die höchste Eh­
rung, die einem Italiener zuteil werden 
kann, durch die Aufnahme in das ehrwür­
dige Pantheon noch erhöht werden. 

b, Rasse und Seele. Eine Einführung 
in die Rassenseelenkunde von Ludwig 
Ferdinand Clauss. Buchmeister - Verlag, 
Berlin. Dieses Buch von L. F. Clauss hebt 
sich aus der Reihe der rassekundigen Bü­
cher sehr heraus. Der Verfasser schreibt: 
»Rasse ist Gestalt, und jede Gestalt ist, 
was sie ist, durch ihren Umriß, ihre 
Grenze. Seelenkunde der Rasse ist Grenz-
forschung. Wer aber eine Grenze scharf 
erkennen will, muß auch das noch sehen, 
wovon sie ein Wesen abgrenzt: das also, 
was jenseits der Grenze liegt«. Der Ver_ 
fasser stellt Vergleiche zwischen verschie­
denen Rassen auf, um an den festgestell­
ten Unterschieden auf das wesentliche 
der germanischen Rasse hinzuweisen. 

b. Zeit im Querschnitt. Diese Halbmo. 
natsschrift bringt in chronologischer An­
ordnung die Schilderung der wichtigsten 
Ereignisse der letzten 14 Tage, eine knap­
pe Deutung und Zusammenfassung des 
Zeitgeschehens und den Widerhall der 
Gedanken, Pläne und Aufgaben unserer 
Tage, wie sie im führenden Schrifttum 
ihren Niederschlag fanden. Verlag Dok. 
tor J, Wrede, Berlin NW 87, im Jahres, 
bczug Mk. 6.80. 

b. Geschäftserfahrung. (Verkaufspra­
xis, Wirtschaftlichkeit'.;) Pro Vierteljahr 
6 Hefte zum Preise von Mk. 9.—, Verlag 
Forkel u. Co., Stuttgart. Die »Oeschäfts-
erfahr<ung« ist als geschäftspraktische 
Zeitschrift seit Jahren in den Kreisen al­
ler Geschäftsleute sehr beliebt, die sich 
einerseits mit der Absatzförderung in ir­
gendeiner Form befassen, und anderer­
seits sich bemühen, die Innenorganisation 
des Betriebs zu vervollkommnen. Der 
Stoff wird in leichter, verständlicher Form 
geboten und durch viele Bilder anschau­
lich gemacht. 

tleinr Jroti mit Slinl 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E J H A N N  

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister. Wcrdau 1. Sa. 27 
»Sic wissen ja nun schon Bescheid«, 

beginnt Karola endlich, »das Wichtigste 
ist Ihnen bei der Vorstellung klar gewor­
den. Ich setze mein ganzes Vertrauen in 
Sic, meine Herren. Sic wissen, was vor 
sechs Jahren geschehen ist, Sic wissen 
iibcr nicht, wie ich damals in diese Lage 
kam. Lassen wir das für später. Es wird 
sicii alles klaren. Ich bin tatsächlich die 
Leiterin dieser Firtna. Es ist Großvaters 
Erbteil, und ich verwalte es nicht nur dem 
Nameii nach, sondern seit Doktor Meß-
liorff mich im Stich ließ, auch tatsächlich. 
Aber bitte . . . lassen wir uns von diesen 
Dmgen gar nicht aufhalten. Ich habe Sic 
auch nicht hergebeten, um Ihnen nur das 
zu eröffnen, nein, ich habe Sie gerufen, 
um Ihre Hilfe zu erbitten.« 

Erstaunte Gesichter. 
»Ja, Ihre Hilfe; denn wenn die Firma 

auch nach außen hin scheinbar fest und 
sicher steht, so weiß ich und weiß es auch 
mein alter getreuer Mitarbeiter Hägebarth 
— daß es für uns kaum noch eine Rettung 
gibt. Ja . . . ich kann ruhig sagen: keine 
Rettung.« 

Und nun legt Karola in großen Zügen 
die Entwicklung des Werkes dar, den 
Kampf um seinen Bestand und den all­
mählichen, nun durch die letzten Vor­
gänge besiegelten Niedergang. 

»Noch bedeuten wir etwas — noch ist 
in der Fabrik alles in bester Ordnung, es 
kann in vier Wochen schon anders sein, 
(ilaubcn Sie mir, diese letzten Tage wa­
ren nicht leicht für mich. Denn wenn es 
für den Außenstehenden nur eine kleine 
his mittlere Firma ist, deren Bestand 
letzten Endes für das große Ganze un­
wichtig sein mag ... für mich ist sie 
mehr, für mich ist sie das Vermächtnis 
zweier Generationen, die an ihrem Aul­

bau gearbeitet haben. Ich könnte das 
Werk haHen, wenn ich seinen Umfang 
wesentlich verkleinerte. Aber trotzdem 
habe ich mich anders entschlossen. Diese 
Ursache sollen Sie auch erfahren.« 

Karola liatte zum Schluß ganz leise ge­
sprochen, irgendwohin, scum Fenster hin­
aus. 

»Soll das heißen, Fräulein Karola, daß 
Sic zum Verkauf bereit sind?« fragt Hä­
gebarth endlich, ganz vorsichtig, so, als 
fürchte er, mit seinen Worten wehe zu 
tun. 

Und dieser Ton ist es der Karola i i 
dl; harte Gegenwart zurückruit. Sis lä­
chelt sogar ein wenig. 

»Lieber, alter Freund«, sagt sie und 
legt ihm die Hand auf die seint, »Sie mei­
nen es ja gut, aber lassen Sie nur . . . 
Trost brauche ich nicht. Nein, die Karola 
Westner ist noch aus dem gleichen Holz 
geschnitzt wie ihr Großvater. Sie kann 
entschlossen sein. Und das ist sie jetzt. 
Also klipp und klar: ich habe mich ent. 
schlössen, das Angebot der »Union AG.» 
anzunehmen. Ich verkaufe.« 

»Mein Gott«, flüstert Hägebarth, »und 
was soll aus den Leuten werden? Die 
»Union« legt doch still. Das ist so gut wie 
sicher.« 

»Darüber zu beraten, habe ich Sie und 
die beiden Herren hergebeten. Wir alle 
haben bisher nicht weiterfinden können, 
wußten nicht, was wir tun sollten. Ich 
glaube, ich habt; eine Lösung gefunden. 

! Ich werde einen neuen Werkstoff herstel-
i len.« 
I Hägebarth ist vor Entsetzen aufge-
^ Sprüngen. »Dann werfen Sie Ihr Geld 
doch lieber gleich zum Fenster hinausl« 

I Ganz leise weist ihn Karola zurecht, 
i»Abwarten!« lächclt sie. »Ich war nämlich 

Klflnff Angpiqw 
.{UiM koMm I KipiwL WusanfMi Hattdal Giwarb«, VwiMlril—|on. 
llcdUUltaB and KommMadtu bw 10 Wort« bin J»dM Wort Dia l'—, 
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WELCHER HERR 
oder Dame würden 37iährig. 
Fräulein, das durch Unglück 
ihre ganzen Ersparnisse ver* 
loren hat, gegen monatliche 
Abzahlung 4000 Din leihen? 
Qefl. Angebote unter »Ehr­
liche Rückzahlung« an ^e 
Verw. 366-1 

HAUSSCHLACHTUNQ 
Init QasthauSe »Zlatj konj« 
heute u. morgen Brat-, Blut-
und Leberwurstschmaus. Um 
guten Besuch bittet die Gast-
Wirtin. 376-1 

2ll 

REKLAMETAFEL 
im Werte von 800 Dinar um 
300 Dinar zu verkaufen. Be­
sichtigung von 14—16 Uhr. 
Adr. Verw. 350-4 

Tierfreundln sucht jungen 
HUND 

kleinerer Rasse Adr. Verw. 

""" WOHNUNG 
Zimmer und Küche, wird ver 
mietet. Vo<jaSni$lca ulica S. 

ZIMMER UND KABINETT 
mit ganzer Verpllegung zu 
vergefben. üute Kost. Cafova 
ul. 5-IL 3T0-5 

2ii 

SEPARIERTES ZIMMER 
Stiegeneingans, im Zentrum« 
sofort oder mit 1. Feber ge­
sucht. Anträge unt. »Potnikc 
an die Verw. 372*6 

WÄSCHERIN u. BÜQLERIN 
sucht Stelle Kova5ic. Smeta-
nova ulica 46, Tür 2. 578-7 

KANZLEIKRAFT 
mit ISjährlger Praxis, ver­
siert in Buchhaltung sowie 
allen ander. Kanzleiarheiten, 
slowenisch-deutsche Korres­
pondentin, wünscht mit 1. Fe­
ber oder später geeignete 
Stellung Geht auch auswärts. 
Qrfl. Angebote unter »PUicht-
bewußt« an die Verw. d. Bl. 

368-7 

öiiiM Slift£h 

QyUverwaltuog in Slowenien 
sucht nüchternen, deutsch 

sprechenden und ledigen 
CHAUFTEUR 

für PersoiMnmtto. Mechani-
sche-elektrotechirische Kennt­
nisse erwünscht. Dauerposten 
bei freier Wohnung und Ver­
pflegung. Angebote mit Lohn 
ansi/rüchen unter »Sicherer 
Fahrer« an die Verwaltung 
der »Marlborcr Zeitung«. 

AUFRUFl 
Eltern, deren Kinder am 
Sonntag aschenfärblges, lang 
haariges Hündchen nach Hau 
se brachten, werden ersucht, 
selber Radvaniska cesta 46 
abzugeben. 349-9 

U N 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem schweren Leid, 

das uns durch den Heimgang unserer guten Gattin und Mutter, Frau 

FRANZISKA GRASSER 
zugestoßen ist, sagen wir den aufrichtigsten Dank. 

Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer Johann Baron für die war­
men Worte des Trostes, ferner Frau Otti Vogler und Beronik für die auf­
opferungsvolle Pflege sowie allen Spendern der schönen Kränze, wie über­
haupt allen, die ihr in so stattlicher Anzahl das letzte Geleite gegeben haben. 

Die tieftrauemden Hinterbliebenen. 

noch nicht ganz fertig. Ich werde Werk­
stoff herstellen nach dem Verfahren des 
Doktor Karajan«. 

Das schlägt wie eine Bombe. Die bei­
den Freunde springen auf. 

»Hat Ihiien der Doktor die Sachc über­
geben?« 

»Bis jetzt hat er noch keine Ahnung, 
wer ich bin; er darf es auch nicht eher 
wissen, bevor das neue Werk steht.« 

»Also gewissermaßen . .. hinter seinem 
Rücken sollen wir arbeiten?« fragt Wer-
nicke. »Das ist eigentlich reichlich sonder 
bar.« 

Doch Schorsch, der fixe, wendige, hat 
bereits begriffen. 

»Gar nicht sonderbar!« zerstreut er sei­
nes Freimdes Mißtrauen. »Verstehe ich 
sogar vollkommen. Wenn Karajan erfährt 
daß das Geld von der Frau kommt, die 
damals hinter Meßdorff stand, rückt er 
ab. Du kennst ihn doch genügend. Er ist 
viel zu stolz, um das anzunehmen.« 

»Hm«. Wernicke überlegt, »Wir spielen 
ein gewagtes Spiel. Ob es nicht doch bes­
ser wäre, ihm einfach reinen Wein einzu­
schenken? Mir ist bei all diesem Ver­
steckspielen unbehaglich. Schließlich kann 
er ja das Kapital an jeder andern Stelle 
erhalten!« 

»Meinst du? Aber da täuschst du dich 
leider«, entgegnet Schorsch. »Ich habe 
schon an viele Türen geklopft und bis­
her . . .« er zuckt die Achseln, »na, sie 
haben mich fast alle mit schönen Redens­
arten abgespeist. Man ist mißtrauisch, 
wenn man den Namen Karajan hört.« 

Hägebarth blickt Karola bedeutungs­
voll an. 

»Ob es nicht auch für Sie besser wäre, 
zunächst einmal den Erfolg des Herrn 
Karajan abzuwarten? Wir haben ja schon 
einmal . . .« 

»Ja, kennen Sie denn Karajans Erfin­
dung Uberhaupt?« 

»Ich weiß nur, daß es sich um einen 
Preßstoff handelt. Weiter nichts. Es ge­
nügt mir, daß Karajan sagt: Die Sache 
ist fertig.« 

»So, das genügt Ihnen?« sagt Häge­
barth. »Na, mir würde das Doppelte nicht 
genügen.« 

Kopfschüttelnd zieht er sich in den Hin 
tergrund zurück. Er versteht Karola nicht. 
Begreift einfach nicht, was in sie gefah­
ren ist. Wie kann man einem Menschen 
so blindlings vertrauen? Und als hätte sie 
seine Gedanken erraten, wendet sich Ka­
rola lächelnd zu ihm. 

»Ich habe Doktor Karajan etwas viel 
Wichtigeres anvertraut, lieber Freund«, 
begütigt sie. »Mein ganzes Leben nämlich 
Was bedeutet da schon Geld? Es ist ge­
ring im Vergleich dazu.« 

Wernicke, der sich bisher sehr zurück­
gehalten hat, steht langsam auf. Er hat 
dieses sonderbare Mädchen scharf beob­
achtet und weiß nun, woran er ist. In ih­
rem Gesicht ist kein falscher Zug, in ih­
ren Worten klingt kein falscher Ton auf. 
Er ist entschlossen, zu handeln. 

»Sie haben mein Wort, Fräulein Wesl-
ner«, sagt er in seiner bedächtigen Art. 
»Ich werde schweigen und Ihnen helfen. 
Es ist tatsächlich das beste, wenn man 
ihm gar nichts sagt, woher das Geld 
kommt. Es würde ihn tüchtig durcheinan­
derbringen, und er braucht alle Kraft für 
seine Arbeit.« 

Er drückt Karola fest die Hand und 
blickt ihr frei ins Gesicht. Ihr Gegendruck 
verrät, daß sie sich verstanden haben. 

»Na denn.. in Dreldeibelsnamen auf 
zur großen Komödiel Tolle Sache! Groß­
herzige Frau finanziert Erfindung ihres 
Todfeindes! Schade, daß ich nur bei der 
Reklameabteilung bin, das gäbe sonst ei­
ne Reportage, die sich gewaschen hat«, 
seufzt Schorsch. »Uebrigens... wie ich 
Karajan kenne, macht sich der einen Dreck 
daraus, wer ihm das Kapital gibt. Wenn 
wir kommen und erklären: »Die Sache ist 
Sauber und in Ordnung«, dann nickt er 
und sagt; »Gut, fangen wir an!«... Na, 
und wenn der beginnt zu arbeiten, wenn 
er so richtig warm dabei wird, dann ver­
gißt er sein Geburtsdatum und lebt aul 
einem andern Stern.« 

{hortsetzung folgt.) 
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